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Die

Garte Viebe JBſu
zu den Slenden,

Wurde
Am igten Sonntatje nach Crinitatis,

uber das ordentliche Evangelium,

Bey Gelegenheit
einer geſchehenen

Enthauptung einer Kinder—
Morderin,

abgehandelt,

Und
Auf vielfaltiges Verlantgen,

Mit ausfuhrlichen Anmerckungen
Von der

Zubereitung der hingerichteten

Perſon zu ihrem Tode
dem Druck ubergeben

Von

Adam Struenſee,
Paſt. zu St. Moritz, und des Gymnaſn deholarciu.

5AL L,Jn Verlegung des Wayſenhauſes. 1736.





Geneigter Leſer,

 S iſt dieſe Predigt diedir hiemit uberreichet
m wird bey Gelegen—8 J/JiL heit einerenthaupteten

Kinder-Morderin ge—

Dieſe Perſon fuhrte den Nahmen

Catharina Eliſabeth Uhlin,
und war aus einem benachbarten
Orte in Sachſen geburtig.

Nach mannigfaltigen verubten
Miſſethaten/ in dieſer Stadt und an

vielen anderen Dertern beging ſie

X2 einen



Vorrede.

einen klaglichen Mord an einem—
Kinde von 9 Jahren und wurde
deswegen den ziſten Auguſt dieſes.
1736ten Jahres ihres Alters aber
im 22ten Jahr durchs Schwerdt
vom Leben zum Tode gebracht.

Es fugte es die gottliche Vorſe—

hung alſo daß ob ich gleich nach
meinem Amte mit der Zubereitung
und Ausfuhrung zum Tode bey den
Delinquenten ordentlich nichts zu

thun habe ſondern ſolches eine
Amtsverrichtung der Herren Dia—
conorum und Adiunctorum bey
uns von Alters her zu ſeyn pfleget
ich dennoch bey dieſer Perſon requi-
riret wurde: Jndem ein Hoch—
Edler und Hochweiſer Rath,
auf ihr Bitten mich nicht allein gu—
tigſt vermochte daß ich die Erret
tung ihrer Seelen wahrender Ge—

fangenſchaft mir mit angelegen ſeyn
laſſen



Vorrede.

laſſen ſolte; ſondern auch, weilſie ſol—
ches gleichfals inſtandigſt begehrte
es meinem Beliebengeneigt anheim
ſtellete, ob ich die Muhwaltung
ſie zu ihrem Gerichtsplatz zu fuh—
ren uber mich nehmen wolte. Oas
letztere hatte ich gerne depreciret
wenn nicht nebſt andern Urſachen
auch dieſe dazu gekommen ware daß
einer meinerHerrnCollegen,
welcher kein bloſſes Schwerdt ſehen
kan mich freundlich darum erſuchte
daß dieſe Collegialiſche Liebe ihm
erweiſen und anſeiner ſtatt mit zum
Rabenſtein gehen mochte.

Was mit dieſer Morderin vor—
genommen worden und wie GOtt
ſich uber ſie erbarmet hat das iſt
kurtzlich in der Application heruh—
ret worden. Manhatte noch man
che Umſtande hinzufugen konnen
wenn man nicht theils die Weit—
lauftigktit hatte vermeiden wollen;

X3 theils



Vorrede,
theils aber auch nicht verſichert wa—
re/ daß das was geſaget wordeniſt
ſchon zureiche den darunter haben—
den Endzweck zu erhalten; nemlich

an dieſer Perſon zu zeigen daß
Khriſtus ſich gerne mit Sundern
beſchaftige und ſie ſelig mache.

Die Predigt iſt mir von Wort zu
Wort von einigen gottesfurchtigen
Studioſis nachaeſchrieben worden;
und habe ich ſie groſten Theils auch
ſo gelaſſen, wie ich ſie gehalten habe.
Das aber deſſen ich noch zugeden—
cken fur nothig gefunden iſt in den
untengeſetzten Anmerckungen ange—
fuhret worden.

Jch habe mich lange geweigert ſie
dem Druck zu ubergeben: bis durch
vielfaltiges Bitten mich dazu end
lich bereden laſſen. Zumal da das
oft wiederhohlte Verlangen derer
dazu kam welchen ich es abzuſchla
gen nicht wohl im Stande war.

Wer



Vorrede.

Wer alles mit Nutzenleſen und
deſto beſſer verſtehen will der wird
wohl thun daß er erſtlich nur die
Predigt allein durchlieſet: und
wenn eres hierauf nach.ſeinen Um—
ſtanden fur dienlich erachtet die
abermalige Durchleſung zu wie—
derholen; ſo kann er alsdann die
untenſtehenden Notenin der Furcht
des HErrn mit anſehen.

Hat dieſes Zergniß bey einigen
wenigen den Nutzen den ich wun—
ſche; und wird nur GOttes Nah—
me durch die erzehlten Umſtande
verherrlichet: ſo lieget mir nichts
daran wenn andere lieblos davon
urtheilen. So viel bin ich mir be—
wuſt daß ich einen lauteren End—
zweck vor GOtt habe warum ich
dieſe Predigt durch den Druck ge—
mein mache.

Solten dir Mein Leſer, darin
nen wieder mein Vermuthen einige

X4 Aus



Vorrede.
Ausdrucke zu hart vorkommen: ſo
wiſſe daß es ſonſt nicht meine Weiſe
iſt hart zu reden; weil ich gelernet
habe daß die Vorſtellung der Liebe
GOttes und der Seligkeiten der
Glaubigen in LChriſto viel tauſend—
mal mehr ausrichtet als alles ge—
ſetzliche Sturmen. Wenn aber
gleichwohl die Bosheit der Men—
ſchen groß wird auf Erden und ſie
fich durch die Betrachtung des
Reichthums der Gute Geduld und
Langmuthigkeit GOttes nicht wol
len zur Buſſe leiten laſſen: ſo muß
ihnen doch nach GOttesWort auch
in Ernſt bezeuget werden was ſie
mit ihren Sunden fur gottliche Ge—
richte und Strafen ſich zuziehen.

Meineſt du es wäre beſſer ich
hatte von dieſen und ienen Sunden
nicht ſo gar deutlich geredet; ſo ſeh
verſichert: Ware ich eine privatPer—
ſon und hatte nur allein fur meine

See
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Seele zu ſorgen ſo wurde ich gantz
ſtille davon ſeyn und über die Greuel
der Menſchen im Verborgenen nur
ſeuftzen. Da mich aber GOtt zu
einem offentlichen Lehrer beſtellet
hat und erdas Blut derer von mei—
ner Hand fordern will denen ich ihre
Sunden nicht geſaget habe a): ſo
furchte ich mich vor GOtt und bin
darum beſorget wie ich um anderer
willen meine Seele nicht in Gefahr
geben moge.

GOttes Wort ſaget mir: Ru—
fe getroſt, ſchone nicht, erhebe
deine Stimme, wie eine Po—
ſaune, und verkundige mei—
nem Volck ihr Ubertreten,
und dem Hauſe Jacob ihre
Sunden b). Paulus vermah—
net dazu einen ieden treuen Knecht

a) Ejech.3,17. 18. b)Jeſ.z8,1.



Vorrede.

GOttes der ſeine Seele erretten
will auf das allerernſtlichſte mit
nachfolgenden Worten: Die da
ſundigen, die ſtraft vor al—

len, auf daß ſich auch die an
dern furchten. Jch bezeuge
vor GOtt, und dem HErrn
JEſu Chriſto, und den aus—
erwehlten Engeln, daß du
ſolches halteſt ohne eigen
Gutdunckel, und nichts
thuſt nach Gunſt. 9
Welches er anderswo nochmals
alſo wiederholet: Jch bezeuge

vor GOTT und demHERRN JESu Chri—
ſto, der da zukunftig iſt, zu

rich—
c) 1Tim.5, 21. 22.
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richten dieLebendigen und die
Todten, mit ſeiner Erſchei—
nung und mit ſeinem Reich.
Predige das Wort, halte an,
esſeyzurechter Zeit, oder zur
Unzeit,ſtrafe, draue, ermahne
mit aller Geduld und Lehre.
Denn es wird eine Zeit ſeyn,
da ſie die heilſame Lehre nicht
leiden werden, ſondern nach
ihren eigenen Luſten werden
ſie ihnen ſelbſt Lehrer aufla—
den, nachdem ihnen die Oh—

renjucken. Und werdendie
Ohren von der Wahrheit
wenden, und ſich zu den Ka—

n

ſbelnkehren. Duaber ch
nuch—



Verrede.

nuchtern allenthalben,
leide dich, thue das
Werck eines Evangtli—
ſchen Predigers, richte
dein Amt redlich aus. h

Nach dieſer Vorſchrift will ich
mich ſo lange mir GOtt mein Leben
friſtet beſtandig richten. Und o
daß ich nur nicht ſo manches durch
Schlafrigkeit bisher verabſaumet
hatte! Jch bin uberzeuget daß ich
einmal vor Chriſti Richter-Stuhl
erſcheinen und Rechenſchaft von
dem ablegen muß wie ich mein Amt
gefuhret habe. Jch weiß aber auch
daßſehr vieles dazu erfordert werde
wenn man vor GOttes aerechtem
Gerichte einmal Freudigkeit haben

wolle;
d) 2Tim.4, 1. J.
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wolle; und daß Lehrer und Predi—
ger amallererſten ihrer Seelen Se—
ügkeit verſchertzen konnen.

Die Gunſt der Menſchen ver—
lange ich nicht: denn ich weiß
daß ich ſo nicht Chriſti Knecht
ſeyn kan wenn ich ſuche den Men—
ſchen auf eine ſundliche Art zugefal.

line).
Wolte man um dieſes und an—

derer Zeugniſſen willen mich dru—
cken; ſo habeich gelernet daß mir

nicht allein gegeben iſt, an
Chriſtum zu alauben, ſon—
dern auch um ſeinet willen zu

leidenSeyaber/ geliebter Leſer, hie

mit vor GOttverſichert daß wenn
es dir auch ſcheinen mochte ich ware

zu hart in dieſer Predigt geweſen ich
es dennoch hertzlich gut mit dir mei—

ne.e) Gal. i, 10. ſ) Philipp. 1,29.
J
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ne. Wurdeſt du dich beſſern wenn
du biſt getroffen worden und wur—
deſt GOtt zu Ehren dein zukunfti—
ges Leben zubringen; o wie wurde
ſich meine Seele daruber freuen und
wie innigſt wolten wir unſern treuen
GOtt dafur preiſen!

Gehabe dich inChriſto wohl und
wenn es dir gefallt dieſe Blatter
durchzuleſen; ſo gebrauche ſie zum
wahren Nutzen deiner Seelen. Dis
iſt meine Abſicht warum ich ſie dei—
nenHandenubergebe. Geſchrieben
Halle im Magdeburgiſchen den
26ten Septembr. i73610 1

c.

A dut
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Jnhalt der Predigt.
J. Eingang. Hoſ.11,8.9.

1. GOtt hat Macht und Recht, die Sunder
zu ſtrafen;

2. Ertratget ſie aber viele Jahre mit vielem
Verſchonen aus vaterlicher Gute.

Il. Vortrag. Die zarte Liebe JEſu zu den
Elenden.

1. Die Elenden, die JEſus liebet, werden
q) nach dem Evangelio bezeichnet an dem

Exempel der zehen Auſſatzigen,
h) nach ihrem Kuſtande beſchrieben

a) als ſolche, die durch die Sunde
gantz verunreiniget worden ſind,

Hh) als ſolche, die bey dein Gefuhl
der Unreinigkeiten den Heiland
um Erbarmung demuthig und
anhaltend bitten.

2. Die Liebe, die JEſus ihnen erzeiget, be
ſtehet darinn:

a) Er kommt ihnen mit ſeiner Gnade

zu vor,
b) er ſiehet ſie freundlich an,
cj er weiſet unen den rechten Weg, wie

ſie zu ihm kommen, und Gnade erlan
gen konnen,

q) er befreyet ſie von ihrem Elende,
indem er ihnen ihreSunden vergiebet,

e) er macht ſie tuchtig zu ſeinem
Dienfſt,

f) er



Jnnhalt.
ſ) er erwecket ſie zum CLobe GOttes,
g) er iſt bekummert daruber, wenn ſie

ihm nicht treu verbleiben,
h) die aber, die bey ihm bleiben, machet er

gewiß von ihrem Gnaden-Stande.
Ill. Nutzanwendung

1 erzehlet,
a) wie lange GOtt die alhier enthauptete

Perſon in ihren vielen Sunden geduldet,
b) wie er ihr Gelegenheit zu ihrer Bekeh—

J
rung gegeben,

cO) wie er ſein Gnaden-Werek in ihrer
Seeelen angefangen,

h d) wie er durch den Glauben an JEſum
ihr
ea) die Sunden vergeben,
H) die Furcht vor dem Tode von ihr

genommien,
und einen ruhigen und gelaſſenen.
Sinn in ihr gewircket habe.

2) zeiget an ihrem Exempel,
a) wie weit der Menſch durch Betrug der

Sunde von GOtt entfernet werde;
J

b) wie JEſus die groſten Sunder anneh
J

me, wenn ſie in der Ordnung der Buſ
ſe und des Glaubens zu ihm kommen;

c )9 wie es ein nothwendiges Stuck des

J

wahren Chriſtenthums ſey, immer elen

ſ

der in ſeinen Augen zu werden, und
GOttes Gnade inmer begieriger zu

ĩ  ſuchen und anzunehmen.“
Gebet.



Gebet.

Erbarmer! laß aus deiner Erbar
1 mungs-Guelle in deinem Soh ieSoe

deiner Gnade zuflieſſen, damit wir von JEſu Chriſto uns ein Tropflein
Sunden gereiniget, in unſerem Jnwendi—
gen belebet, und zu allen Guten tuehtig
gemacht werden mogen. Wirr ſind uber
zeutzet, daß alle unſere gute Vorſatze nicht
hinreichen, uns das wahre Gottliche Le
ben zu geben; ſondern daß es eintzitgg und
allein an deiner Erbarmung liege. Denn
weſſen du dich erbarmeſt, der iſt begnadi
get und geſegnet in alle Ewigkeit. Dar
um begehren wir denn, o Vater, auch ie—
tzo, zur fruchtbahren Betrachtung und
Anhorungg deines Worts, nichts andirs,
als deine Gnade und pur lautere Erbar—
mung. Ach laß dich finden, o Trbar—
mer! laß dich finden, o Erbarmer! tgib
dich uns im Glauben zu genieſſen, und
ninmm uns dir gantz zu deinem ewigen LRi—

genthum hin. Amen, Amen.

A Was

n



2 Die zarte Liebe JEſu
Was ſoll ich aus dir machen, Ephra

im? ſoll ich dich ſchutzen, Jſrael?
ſoll ich nicht billig ein Adama
aus dir machen, und dich wie Ze—
boim zurichten? Aber mein Hertz
iſt anderes Sinnes, meine Barm
hertzigkeit iſt zu brunſtig, daß ich
nicht thun will nach meinem grim
migen Zorn, noch mich kehren, E
phraim gar zu verderben. 2 ifſJ J

l

inie, 24
TDN dieſen Worten, meine gelieh
n te Freunde und Zuhorer, redet

f Judichenan GOtt bey deni Propheten Ho—
woον ſea im i1ten Capitel, im s und

und gibt es dem Ausſpruch ihres eigenen Go—
wiſſens anheim, was er bey ihren vielen und
uberhauften Sunden endlich mit ihnen anfqu

gen ſolle?Erſtellet darinnen recht das Bild eines be

kummerten Vaters vor, welcher, da er alles
mit ſeinem ungerathenen Sohne verſuchet, gber
weder durch Liebe noch Ernſt ihn von ſeinen bo
ſen Wegen hat abziehen konnen, ſich endlich da

zu entſchlieſſet, ihm nochmals bewegliche Vor
ſtellungen zu thun, und mit ihm etwa folgen
der Geſtalt auf das wehmuthigſte zu ſprechen:

Siehe,



zu den Elenden. 3
Siehe, mein Sohn, ich bin dein Water: ich
habe bisher alles gethan, was mir nur mog—
lich geweſen iſt, dein Beſtes zu beſorgen. Du
aber haſt, aller meiner angewendeten Bemu—

hung ohnerachtet, dich dennoch nicht erwei—
chen laſſen, noch meinen vaterlichen Vermah
nungen folgen wollen; ſondern haſt in deinem

äcigenſinnigen und boshaftigen Weſen dich mir
beſtandig widerſetzet. Was ſoll ich nun mit dir
anfangen? Sollich mein Vaterhertz gegen dich
zuſchlieſſen? ſoll ich dich aus meinem Hau—
ſe gantzlich verſtoſſen? und ſoll ich mich deiner,
als eines Kindes, gar nicht mehr annehmen?
Siehe, dazu hatte ich wegen deines ublen Ver
haltens Macht und Recht. Aber mein WVater
hertz will dieſes noch nicht zulaſſen, und meine
Liebe aegen dich iſt zu groß. Und darum wun
ſche ich von Hertzen, daß du in dieſem Augen
blicke dich dazu entſchlieſſeſt, umzukehren, und
ein anderer Menſch ju werden; damit du mei

ner vuterlichen Liebe und Furforge in Zukunſt
deſto beſſer genieſſen konneſt.

Wie es auf dien Weiſe ein liebreicher Va
ter mit ſeinem Sohne anzufangen pfleget: ſo
machet es GOtt in den angefuhrten Worten
mit den Kindern Aſrael. Er uberlaſſet es ih
rer ſelbſt eigenen Beurtheilung, ob er nicht
gnugſame Urſache hatte, wie ein Adama und
Zeboim ſie zuzurichten, das iſt, Feuer vom
Himmel uber ſieregnen zu laſſen, und das Gar

aus mit ihnen zu machen? Oder, wenn ſie

A 2 mei



4 Die zarte Liebe JEſu
meineten, daß dieſes zu hart ware, ſo begehret
er von ihnen ſelbſt zu wiſſen, wie er ſich doch ge—
gen ſie, als ungehorſame und untrreue
Kinder „nerhalten ſolle? Das Gewiſſen wird
warlich die Jſraeliten von der Gerechtigkeit
GOttes, und der groſſen Bosheit ihrer Her—
tzen uberfuhret, und dieſen Ausſpruch in ih—
nen hervor gebracht haben: Ja GOtt hat
Macht und Recht gnug, Feuer uber uns reanen
zu laſſen, und uns ein Wetter wegen unſerer
Sunden zum Lohnezu geben; denn wir haben
muthwillens ſeine Gebot eubertreten, und ſind
unſeren eigenen boſen Luſten gefolget.

Wie aber ein liebreicher Vater keinen
Wohlgefallen an ſeines Kindes Verderben
hat: alſo bezeuget auch GOtt dem Judiſchen
Volcke, daß, ob er ſie gleich von dem Erdboden
vertilgen konte, und nicht ſchuldig ſey, ihnen
fernere Huld angedeihen zu laſſen; ſo ſey doch
ſein Vaterhertz gantz anders geſinnet, ſeine
Liebe ſey zu inbrunſtig, er brenne gleichſam
vom Verlangen nach ihrem ewigen Heil, er
konne und wolle nicht thun nach ſeinem grim
migen Zorn.

Womit er deutlich zu erkennen gibt, daß
er nicht gerne die Leute ſtrafe; ſondern ſehnlich
wunſche, daß alle Menſchen ſeine theure Liebe
erkennen, annehmen und ſeliglich erfahren
mochten. Wie denn ſein heiliges Wort voll
iſt von ſolchen zarten Liebes-Bezeigungen,

dadurch



zu den Elenden. 5
adurch er uns zu gewinnen, und unſere Her—
en zu ihm zu lencken ſuchet. Jnſonderheit ge—
oret hieher, was er bey dem Propheten Jere
nin in z1 Cap. im 2o Vers ſaget: Jſt nicht
Lphraim mein theurer Sohn, und mein
rautes Kind? denn ich gedencke noch
vohl daran, was ich ihm geredet habe:
»arum bricht mir mein Hertz gegen ihm,
»aß ich mich ſein erbarmen muß, ſpricht
er HErr. Die Eingeweide der Erbarmung
ewegen ſich gleichſam in mir: ich kans nicht
anger anſehen, daß Ephraim in ſeinem Ver—
erben vor mir lieget: ich werde gedrungen,
hn daraus zu erretten.

Wie nun GOtt, Geliebte, dieſe ſo zarte
iebe gegen Jſraelgetragen hat, ſo iſt er, als
as unveranderliche Weſen, noch bis auf ge
zenwartige Stunde gegen uns uberhaupt, und
zegen einen ieden inſonderheit gutig und va—

erlich geſinnet.Jſt es nicht wahr? mancher unter euch iſt

n ſeinem Hertzen uberfuhret, wenn GOtt ins
Gericht gehen, und nach ſeiner Gerechtigkeit mit
hm handeln wolte, daß er in die auſſerſte Fin
ſternis, wo Heulen undZahnklappen iſt, hin
aus geſtoſſen zu werden, wohl verdienet habe?
die Geduld und Langmuth eures GOttes aber
habt ihr fur eure Seligkeit zu achten, nach
welcher euch GOtt bis auf gegenwartige
Stunde mit vielem Verſchonen getragen hat,

A 3 und



6 Die zarte Liebe JEſu
und vermittelſt ſeines Wortes an euch arbei—
ten laſſet, um euch von eurem ewigen Elende
zu befreyen, und in Chriſto ewig ſelig zu ma—
chen. Es bricht ihm, noch ietzo gegen euch ſein
Hertz: ſeine Liebe iſt begierig, euch zu helfen:“
er will ſich eurer aller erbarmen und euch allen,
die ihrs nur haben wolt, ewig wohl thun.

Wir werden hiervon in gegenwartiger
Stunde nach Anleitung des ordentlichen
Sonntags-Evauggelii eln mehreres zu reden,
Gelegenveit haben. Der HErr, unfer GHrt,!
laſſe uns die Lange, Breite, Hohe und Tiefe ſe
ner Erbarmung dergeſtalt einſehen, daß wir allo.
zu ihm zufliehen, und ſeinen LiebesHandemuns

anzuvertrauen, gedrungen, werden mogen.
Alle Gnade, die uns hierzu nothig iſt, wollen
wir von dem NErrn erbitten in einem ſtillen und
andachtigen Vater Unſer, c. wenn wir vorher
zur Erweckung unſerer Andacht, werden ge—
ſungen haben; Nun vitten wir den heiligen
Geiſt, ec.

Eovangeliumam iaten Sonntage nach Trinitatis.

Vuc. 17, m19
CPmd es begab ſich, da er reiſete gen

Jeruſalem, zog er mitten durch
Samariam und Galilaam. Und als
er in einen Marckt kam, begegneten ihm
aehen auſſatzige Manner, die ſtunden von

ferne,



zu den Elenden. 7
erne, und erhuben ihre Stimme, und
prachen: JEſu, lieber Meiſter, erbar
ne dich unſer. Und daerſie ſahe, ſprach
r zu ihnen: Gehet hin, und zeiget euch
en Prieſtern. Und es geſchah, da ſie
ſingingen, wurden ſie rein. Einer a
er unter ihnen, da er ſahe, daß er ge
und worden war, kehrete er um, und
reiſete GOtt mit lauter Stimme. Und
iel auf ſein Angeſicht zu ſeinen Fuſſen,
ind danckete ihm, und das war ein Sa
mariter. JEſus aber antwortete, und
prach:  Sind ihrer nicht zehen rein wor
den?: Wo find aber die neune? Hat
ſich ſonſt keiner funden, der wieder um
kehre, und gebe GOtt die Ehre, denn
dieſer Fremdling? Und er ſprach zu
ihm: Etehe auf, und gehe hin, dein
Glaube hat dir geholfen.

Wir wollen dieſes mal, geliebte Zuhorer, be—

trachtenDie zarte Liebe JEſu zu den Elenden,

und dabeh unſere Hertzen gerichtet ſeyn laſfſen

i auf die Elenden, die JEſus liebet,
2 auf die Liebe, die JEſus den Elen

den erzeiget.

Aa4 Gebet.



8 Die zarte Liebe JEſu

Gebet.

Digun  urnaethdeine Herrlichkeit, wenn du aus den ver—
fluchteſten Sundern ſelige Kinder GOt—
tes machen kanſt: wir preiſen und erhe—
ben deinen hohen Namen fur ſolche un
greifliche Liebe, und bitten dich demu
thigſt, gib uns unſer groſſes Rlend durch
den heiligen Geiſt recht zu erkennen, daß
wir unter ſchmertzhafter Empfindung
deſſelben zu dir eilen, und um deine Erbar
mung dich anflehen mogen. Ach ja, du
ewiger Erbarmer! erbarme dich, erbarme
dich, o du unſer Erbarmer! uber mich
und uns alle. Amen.

Erſter Theil.

G9y Ir finden in dem heutigen Evan—
gelio, Geliebte in dem SErrn,u Kranckheit behaftet ge-

zehen elende Perſonen, welche mit

weſen ſind, und von JEſu ihre vorige Ge
ſundheit wieder erlanget haben.

Jhre Kranckheit war der Auſſatz; der
von keinem Menſchen, ſondern nur allein von

GOtt
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GOtt curiret werden konte; er ruhrete von
dem innern Verderben des Geblutes her, und
machte die auſſere Geſtalt des Fleiſch.s ſehr
heßlich; fraß immer weiter um ſich, une ſterk—
te andere Perſonen, ja Hauſer, Kleider und
dergleichen mit an: Darum diejenigen, wel
che denſelben an ſich hatten, von anderer Ge—

ſelljchaft ſich entfernen, und an wuſten und
einoden Oertern aufhalten muſten.
Diieſres leibliche Ubel iſt ſo wol eine An—
zeige des klaglichen Zuſtandes, darinn der
Menſch durch den Sundenfall gerathen iſt;
als auch ein betrubtes Bild der inneren ab—
ſcheulichen Geſtalt unſerer Seelen, die ſich von
Natur bey allen Adams Kindern befindet.
Denn es kan der leibliche Auſſatz ninnuer—

mehr den Leib ſo erbarmlich zugerichtet ha—
ben, als die herrſchende Erbſunde den Men—
ſchen greulich in den Augen des heiligen
GOttes machet. Kein Auſſatz hat ſo em—
pfindlich ſchmertzen konnen, als das Gift
der Sunden denjenigen naget und plaget,
welcher die ſtinckende Wunden ſeiner Serien
einſiehet, und aus GOttes Geſetz ſein tiefes
Verderben erkennet und fuhlet. Kein
Menſch iſt auch im Stande, ſich oder einen
andern von Sunden loß zu machen; GOtt iſt
es allein, der uns von Schuld und Strafe be
freyen, ünd derſelben ihre Herrſchaft benehmen
kan. Und wie der Auſſatz diejenigen, welche damit

Az beſchwe—
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beſchweret waren, von anderer Gemeinſchaft
abſonderte: ſo ſchüeſſet die herrſchende Erb—
ſunde alle, die derſelben zum Dienſt ſich erge
ben, aus von dem freudigen Umgange mit
GOtt, und der wahren Freundſchaft mit de-
nen aus, die den HErrn furchten, und in ſei
nen Wegen wundeln.Dis iſt nun allerdings ein groſſes Elonde

darinnen die Menſchen von Natur liegen. Es
wird aber ſolches dadurch deſto gefahrlick erg.
daß, ſo wenige es recht erkennen, und gemuhr
werden, daß es ſo klaglich mit ihnen beſchaffen

ſey. Denn daher kommet es, daß ſie ſich tuſ.
den Artzt, Chriſtum JEſum, nicht. hekum
mern; weil ſie die Kranckheit ihrer Seelen
nicht fuhlen, und ohne Empfindung ihner
geiſtlichen Noth ſicher und freudig dahin gr
hen.Und um deswillen iſt wohl zu anercken,

daß, wenn man der Liebe und Hulfe JEſu
bey ſeinem Elende theilhaftig werden:will; ſo
muß man dabey nicht unempfindlich bleiben;
ſondern gleich den zehen Auſſatzigen unter ei
nem ſchmertzhaften Gefuhl des geiſtlichen
Auſſatzes der Seelen, ſich zu dem Heylande,
als einem treuen Erbarmer, hinwenden, und
ihn um Errettung wehmuthig anſchrepen.

Von den Auiſſatzigen leſen wir im Evan—
gelio, daß, da ſie von der Gegenwart JEſu
gehoret, ſie von ferne getreten, und ihm mit

lauter
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lauter Stimme nachgerufen haben: Jſu,
lieber Meiſter, erbarme dich unſer.

Sie traten von ferne; weil ſie ſich ihrer
heßlichen Kranckheit bewuſt waren, und ſich
ſcheueten, JEſulund ſeinen Geſahrten nahe zu
kommen. Sie erhuben ihre Stimme einmu—
thig, und ſchrien um Erbarmung, weil ſie ih—
ren klaglichen Zuſtand einſahen, und wuſten,
daß JEſus, als ein allmachtiger GOtt, ih—
nen Hulfe leiſten konnte.

Und ſo ſind auch die Elenden beſchaſſen,
welche von JEſu zartlich geliebet werden.
Bey dem Erkentniß ihrer vielen und ſchwe
ren Sunden ſtehen ſie von ferne, und achten
ſich. nicht werth, ihre Augen zu GOtt gen
Hinimel aur ju heben. Sie ſind uber au.
get, daßſie GOtt, der ihnen von Kindes Bei—
nen an, unzahliche Wohlthaten erwieſen, hat
auf das ſchnodeſte betrubet und beleidiget: Sie
erkennen, daß ſie mit ihren inneren und auſ—
ſeren Abweichungen Fluch und Verdanmiß

ben dei heiligen und gerechten GOtt wohlver
dienet: Sie ſind von ihrem Gewiſſen uber—
fuhret, daß ſie es der groſſen Lrangmuth und
Geduld ihres gutigen GOttes alleine zu dan

cken haben, daß ſie in der Gnaden-Zeit noch
leben; und daß iie ſchon langſtens verſchul
det hätten, als Hollenbrande in den ewigen
Pful des Verderbens geworfen zu werden,
wenn GOtt mach ſeiner Gerechtigkei mit ih
nen hatte verfahren wollen.

Dieſe
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Dieſe Erkentniß der Heiligkeit, und unge—

meinen, aber von ihnen nicht recht angewen
deten Liebe ihres GOttes macht ſie ſcham
haftig; ſo, daß ſie mit dem bußfertigen Zoll
ner Luc. 18, 13. in wahrer Demuth an ihre
Bruſt ſchlagen, und ſprechen: GOtt ſey mir
armen Sunder gnadig; und mit dem ver—
lohrnen Sohne Luc. 15, 21 ſich nicht werth
ſchatzen, unter die Anzahl anderer Kinder
GOttes geſetzet zu werden;: ſondern ſich ger—
ne begnugen laſſen wollen, wenn ſie nur, als
Tagelohner, und als die allergeringſten, in
GoOttes Reich aufgenommen, und in demſel—
ben begnadiget werden mochten.

Weil ſie aber erkennen, daß ſie aus eige—
nen Kraften dazu nicht gelungen konnen, und
es nur allein die Gnade ihres GOttes ſey,
die ſie in Chriſto JEſu, ihrem WVerſohner, an
nehme und ſelig mache: ſo treibet ne denn
auch ihr Anliegen, daß ſie bey der Schamhaf

tigkeit nicht blos beſtehen bleiben, ſondern mit
den Auſſatzigen endlich aus dem Grunde des
Hertzens zu rufen anfangen: JEſu! ach
JEſu erbarme dich unſer. Die Noth leh
ret hier beten: und da keiner weder im Himmel
noch aufErden ſonſt helfen kan;ſo dringet ſie die
Angſt ihrer Seelen, ſo lange mit Weinen, Ru
fen, und Klagen bey JEſu anzuhalten, bis ſie
wirckliche Hulfe von ihm verſpuret haben.

Solche
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Solche Elende ſind dem Heylande ange—

nehm. Und wie er in den Tagen ſeiner
Erniedrigung keinen Nothleidenden hulflos
von ſich gewieſen hat; alſo laſſet er auch ietzo im
Stande ſeiner Herrlichkeit, ſeine Elende nicht
umſonſt ſchreyen; er offenbahret ſich gewis ih
ren Seelen nach ſeiner unveranderlich treu—
en Liebe, und befreyet ſie von allem ihrem
Jammer. Wie dieſes in dem andern Theil
unſerer Betrachtung init mehrern ſoll gezei—
get werden.

Anderer Theil.

—5
 2

wie der HErr JEſus ſeine that
terſchiedenen Puncten kurtzlich

liche Liebe den Menſchen zu erkennen
giebet.

1. Zuforderſt kommt uns der liebſte
Heyland bey unſerm Verderben mit ſei—
ner Gnade zuvor.

Die zehen Auſſatzigen wurden wohl von
ihrer beſchwerlichen Kranckheit ſo bald nicht
befreyet worden ſeyn, wenn nicht JEſus auf
ſeiner letzteren Reiſe nach Jeruſalem, zu dem
Marckflecken, wo ſie nich aufhielten, ſich hinge
wendet, und ſeine Hulfe ihnen entgegen ge
tragen hatte. Sie mochten wohl an ihrem

Theil
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Theil gedencken, es geſchahe dieſes von ohn
gefehr: aber der allwiſſende und allweiſe
JEſus, dem alle Dinge ſchon zum voraus be
kannt ſind, ehe ſie geſchehen, und welcher nichts
ohne hinlangliche Urſachen thut, wuſte, daß
dieſe krancke Perſonen, die ſeiner Gnade be
durftig waren, da angetroffen wurden. Dar—
um nahete er ſich zu ihnen, und gab ihnen
dadurch Anlaß, ihr ſehnliches Verlangen inm
mit Worten zu offenbahren, und ſeine Er—
barmung ſich ſehnlich auszubitten.

So machts unſer treuer Heiland noch bis
auf gegenwartige Stunde. Wirwurden ge
wiß in unſeren Sunden verderben, wenn er
nicht mit ſeiner Gnade uns zuvor kame, un
ſere Hertzen empfindlich ruhrete, und, als der
gutige Artzt, den boſen Echaden unſerer Se
len zu heilen, ſich willig darbothe. Oefters
geſchiehet dieſe heilſame Annaherung. unver
muthet: ja, wenn der Sunder tauſenderley
Vorſatze noch hat, den Laſtern ſich zu ergeben;
ſo wird er von dieſer Liebe des Heplandes zu
weilen heunruhiget, und von ſeinem boſen Vor
haben abzuſtehen, kraftig gereitzet. Zu denen,
die ihn nicht ſuchen, und ſeinen Namen nicht
anrufen, ſpricht er: hie bin ich, hie binich,
als ein Helfer, wenn ihr nur meine Hulfe
annehmen wollet. Jeſ.s5, 1. Zu einem un
gehorſamen WPolck, das ſeinen Gedancken nach

fwandelt, au einem Wege, der nicht gut iſt,
und
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und ihn mit ſeinen Sunden entruſtet, recket
er ſeine Hande der Liebe und Erbarmung
den gantzen Tag ans, v. 2. und wartet von
einer Zeit zur andern, ob ſie von ihrer Unſe—
ligkeit ſich wollen erretten laſſen. Er ſtehet
vor der Thur des Hertzens, und klopffet
an, mit dem Vorſatz, bey denen einzugehen,
und mit ihnen das Abendmahl zu halten, wel
che ihm willig und gerne die Thure zu ihren
Hertzen durch den heiligen Geiſt erofnen laſſen.

Offenb.3, 20.
2. Als die Auſſatzigen zu JFſu beteten:

Erbarme dich unſer; ſo ſtund er ſtille, und
ſahe ſie an.
.Die Augen des Menſchen ſind gemeiniglich

eine  Anzeige, wie ſein Jnnerſtes beſchaffen
ſey. Da nunder Heyland weiter fortzugehen
unterließ, und ſeine Augen auf dieſe von
ferne ſtehende elende Leute richtete: ſo werden
ne gewiß aus ſeinem Angeſichre ſeine Freund
ichkeit und innige Liebe erblicket haben; daraus

ſie Zuverſtcht ſchopffen konnten, er werde ſie
nicht ohne Troſt und Hulfe laſſen.

Und dieſes, o Seele, iſt noch das Verhal
ten deines JEſu, daß, wenn du in deinem
Sundenblute vor ihm liegeſt, und beh dem Ge
fuhl deines geiſtlichen Auſſatzes ihn um Erbar—
mung anfleheſt, er ſeine Augen vor dir nicht
verbirget; ſondern in Gnaden aur dich ſiehet,
und ſich deines Elendes jammern laſſet. Bey

dem
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dem Propheten Ezechiel im 16 Capitel im 5
und 6 Wers giebt er dir davon dieſe theure Ver

ſicherung: Niemand jammerrte dein,ſpricht
er, daß er ſich uber dich hatte erbarmet;
ſondern du wurdeſt aufs Feld geworfen.
Alſo verachtet war deine Seele, da du ge—
bohren wareſt. Jch aber gieng vor dir
uber, und ſahe dich in deinem Blute
liegen; und ſprach zu dir, da du ſo in dei
nem Blute lageſt: du ſolt leben. Ja, zu
dir ſprach ich, da du ſo in deinem Blute
lageſt: du ſolt leben. Und bey dem Pro
pheten Jeſaia cap. 66, 2. befindet ſich dieſe
gottliche Verheiſſung: Meine Hand hat al—
les gemacht, was da iſt, ſpricht der HErr.
Jch ſehe aber an den Elenden, und der
zerbrochenes Geiſtes ut, und der ſich furch
tet vor meinem Wortt.

Gleichwie aber alles, was von JEſu her
kommit, Geiſt, Kraft und Leben iſt: alſo hat es
auch hiemit eine ſolche Bewandniß, daß die See
le es lebendig erfahret, und von der Freundlich
keit ihres Heylandes nachdrucklich uberzeuget
wird, wenn er die Augen ſeiner Erbarmung
auf ſie gerichtet ſeyn, und ihr gleichſam, als
von ferne, ſeine Hulfe erſcheinen laſſet.

z. Der Heiland gab den Auſſatzigen ei—
ne Anweiſung, daß ſie hingehen und ſich
den Prieſtern zeigen ſolten.

Der
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Der levitiſche Gottesdienſt, inſvnderheit

bey Reinigung der Auſſatzigen, war alſo einge—

richtet, daß alle Handlungen und Ceremonien
vorbildlich auf den wahren Meßiam gingen.
Und darum wieß der Heiland dieſe Perſonen
auf die Vorbilder altes Teſtaments, damit ſie
dadurch zu dem Gegenbilde hingefuhret, und
aus dem, was nach geleiſtetem Gehorſam mit
ihnen in Anſehung ihrer Reinigung vorging,
abnehmen ſolten, daß der Corper ſelbſt von dem
vorigen Schatten ſich nunmehro eingefunden,
und er ſolches durch die Curirung ihresAuſſatzes,
deutlich bewieſen hatte: als welches nicht ein
Werck eines Menſchen, ſondern allein des
allmachtigen GOttes war.

Der HErr JEſus unterlaſſet äber bis auf
dieſe Stunde noch nicht, die aufgeweckten
Seelen zu rechte zu weiſen, und ihnen die no—
thige Anleitung durch ſeinen Geiſt zu geben,
wie, und in welcher Ordnung ſie ihrer beſchwer
lichen Sundenlaſt los werden konnen. Rufet
iemand von Hertzen mit David aus Pſalm
25,4. Herr zeige mir deine Wetge und
lehre mich deine Steige: ſowird ihm nicht
allein uberhaupt die Antwort: der HErr
unterweiſet die Sunder auf demWegze;
er leitet die Elenden recht, und lehret
die Elenden ſeinen Weg v. 8. 9: ſondern
es geſchiehet ihm.auch inſonderheit die wahr—

haftige Zuſage, daß der HErr harre ihm

B gna
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eznaditz zu ſeyn, daß er ſich aufgemacht
habe, ſich ſeiner zu erbarmen; daß er
ihm gnadig ſeyn, und ihni auf ſein Rufen
derggeſtalt antrworten wolle, daß die Oh
ren das Wort horen ſollen: Dis iſt der
Wag, denſelbigen gehe, ſonſt weder zur
Rechten nochgur Lincken: Eſaizoy18:21.
Es iſt dieſes ein Weg, welcher der heilige Weg

heiſſet. Uund dieſer ſollfur die Muden, Lah
men, Strauchelnden, Perzagten, Blin
den und Tauben ſeyn, daß ſie darauf gehen,

daß auch die Thoren nicht. irren mogen. Jeſ.
35, 328. Chriſtus ſelber iſt dieſer Weg; wie er
ausdrucklich Joh. 14, 6. von ſich ſaget: Jch bin
der Weg, die Wahrheit, und das Leben, nie
mand kommt zum Vater, denn durch
mich. Durch ſein Blut haben wir Freudig—
keit zum Eingang in das Heiligthum. Die
ſen hat er uns zubereitet zum neuen und le—
bendigen Weg, durch den Vorhang, das
iſt, durch ſein Fleifch, welches er am Stamm
des Creutzes, als unſer Hoherprieſter, fur uns
geopfert hat. Hebr. 1o; 19. 21.Dieſer Weg dwird bekummerten Stelen

durch das gottliche Licht gezeiget. Und da—
rinn beſtehet eine gar·gro e Liebe unſers JE
ſu, daß wir bey unſerenn lende das Bermo
gen, die Freyheit, tindnErtlaubniß vklangen,
zu ihm, dem Gnaden-Stuhl hinzuzutre—
ten, um Barmhertzigkeit zu empfahen,

und
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und Gnade zu finden. auf die Zeit, wenn
uns ulfe noth iſt. Hebr. z, 16.

4. Da die Auſſatzitzen der Anweiſuntg
JEſu folgeten  und fich auf: den Weg be
czaben, um zu den Prieſtern zu gehen;
ſo wurden ſſie unterwwettes von ihrer
beſchwerlichen Kranckheit befreyet, und
nachher vonden. Prieſtern nach denm Ge—
ſetz fur roin erklahrer.Dis wirckte warlich eine hohere Hand. Hier

war GOtt ſelber mitim Jherck.. Hiergeſcha—
he ein Wunder, welches die Geſetze der Na—
tur uberſtieg. Das bloße Wohlgefallen un
ſers JEſu nahm dieſe Kranckheit weg, ſo bald
ſie ſeinem Willen ſich unterwurffen.

Welche Bewegung. der Gemuther wird
ſolches in dieſen zeen Mannern gewircket ha
ben? Wie ausnehnuend werden ſie von der
Gottheit JEſu, und ſeiner uberſchwenglichen
Erbarmung uberzeuget worden ſeyn? Und
was fur vieles Nachdencken und Unterreden
wird es nicht der  udiſchen Prieſterſchaft ver
urſachet haoen, da ſie zehen Leute auf einmahl

von ihrein Auſſatz befreyet ſahen, und von ih—
nen erzehlet horeten, daß es auf eine ſo gar
beſondert und merckenswurdige Weiſe zuge
gangen re? Un dieſes war denn auch wohl
die Abſjcht des  Hrrn JEſu mit, warum er
ſolches Wunderwerck. verrichtete, und dieſe
Perſonen un die Prioſterſchaft ſchickete; damit

E B 2 ſit
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ſie dadurch zur Erkenntniß ſeiner Hoheit ge—
brocht, und von allen Werſundigungen bey
ſemer bevorſtehenden Ereutzigung abgehalten

werden mochten.Hierinn beweiſet denn JEſus noch ietzo den

unbegreiflichen Reichthum ſeiner Gute, daß er
die allerabſcheulichſten und graulichſten Sun
der, die von dem geiſtlichen Auſſatz gantz ein
genommen, und deren Hertzen von dieſer an
ſteckenden und um ſich freſſenden Seuche aleich
ſam inficiret ſind, reiniget, ihnen ihre Sunden
vergiebet, ſie in die Tiefe des Meers wirft, und
derſelben in Ewigkeit nicht mehr gedencket. Daß
er ſolches thun wolle, verheiſſet er Jeſa3,24. 25,
da es heiſſet: Mir haſt du Arbeit gemacht
mit deinen Sunden, und haſt mir Muhe
gemacht mit deinen Mißethaten. Jch,
ich tilge deine Ubertretungen um meinet
willen; und gedencke deiner Sunden nicht.
Und cap.i, 18 ſpricht GOtt: Wenn eure
Sunde gleich bluthroth iſt, ſoll ſie doch
ſchneeweiß werden, und wenn ſie gleich
iſt wie roſinfarbe, ſoll ſie doch wie Wol
le werden. Wie unausſprechlich groß dieſe
Liebe GOttes in Vergebung auch der aller—
groſſeſten Sunden ſey, zeiget Paulus an dem
Exempel der Corinther im 1 Briefe, cap. 6,
911. da er von ihnen in Anſehung ihres un
bekehrten Zuſtändes ſaget: Etliche unter
euch ſind ſolche, nemlich Hurer, Abttot—

tiſche,
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tiſche, Ehebrecher, Weichlinge, Knaben—
ſchannder, Diebe, Geitzige, Trunckenbol—
de, Laſterer, Rauber geweſen; aber, nach—
dem ſie ſich wahrhaftig zu GOtt bekehret hat—
ten,chreihet er von ihnen, daß ſie waren abtge
waſchen, geheiliget, gerecht worden durch

den Nahmen des HErrn JEſu, und
durch den Geiſt unſers GOttes.

Fur eine ſolche unendliche Gute wird der
Nahme GOttes von ſeinen gereinigten in alle
Ewigkeit geprieſen werden. Wer dieſelbe
wahrhaftig an ſich erfahret, und in dem Blu—
te des Lammes von ſeinen Sunden abgewa—
ſchen wird, der kan die unerſchopfliche Fulle
der gottlichen Erbarmungen nicht gnug be—
wundern. Er ruft mehrmals in ſeinenr Ge
bete aus: O! woi iſt ein ſolcher GOtt, wie du
biſt, der die Sunden vergiebet und erlaſſet
die Miſſethaten, der ſeinen Zorn nicht ewig—
lich behalt: denn du biſt barmhertzig a).
Jch hatte es verdienet, daß du mich wie ein
Adama und wie Zeboim zurichteteſt, und daß
du um meiner Sunden willen mich ewig ver—
wurfeſt: du aber haſt dich meiner Seelen treu—
lich angenommen, mich mit Liebes-Seilen zu
dir gezogen, und von allen meinen Miſſethaten
abgewaſchen. Hierfur kan ich deinen Nahmen
in alle Ewigkeit nicht gnugſam erheben und
preiſen.

B 3 5. Der
a) Mich.7, 18.
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5. Der Heiland zotg einen von denen, die

gereinitget waren, mit verborgenen Han—
den zu ſich, und erweckte ihn zu ſeinem ſeli—

gen Dienſte.Es iſt ſehr klaglich, daß nur einer von die

ſen zehen Perſonen den Gnadenzug JEſu in
ſich kraftig werden ließ. Der ernſte Liebes—
wille des Heilandes wares ohne allen Zweifel,
daß ſie insgeſamt umkehren, und ihre zukunf-
tige Lebensjahre ihmn aufopffern ſolten. Al—
lein, wie er mit keinem vernunftigen und frey
erſchaffenen Menſchen nach ſeiner uneinge—
ſchranckten Allmacht handelt; ſondern ſo in
uns wircket, wie es der Freyheit unſers Wil—
lens gemaß iſt: alſo wiederſtrebeten die ubrigen
neune ſeinen Gnaden-Wirckungen, indem ſie
die Sunden mehr, als ihren getreuen und
liebreichen Wohlthater, liebeten. by

Der eine inzwiſchen, welcher durch alle Hin
derniße hindurch brach, und ſich rechtſchaffen zu
JEſu wendete, iſt uns ein Erempel, wie JE—
ſus die einmalgereinigten Seelen in ihre vorige
Sunden Wege nicht wieder dahin gehen laſſet;
ſondern ſie durch ſeine Kraft zur volligen und
gantzlichen Ubergabe an ihn beweget, ſich auſs

imnnigſte

b) Noch andere Urſachen, warum die ubrigen neune
von JEſu weggeblieben ſind, habe in den deugniſſen
der Wahrheit zur Gottſeligkeit, in der vierten
Betrachtung, uber dieſes Evangelium, angefuh
ret.
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innigſte mit ihnen verbindet, und ſie inmer
mehr zu ſeinem. Hertzen gleichſam gewohnet;
ſo, daß kein Feind, wenu ſie nur bey ihm blei—
ben wollen, ſie.ihm wieder entreiſſen kan. Er
giebt ſelbſt davon die ſgewiße Werſicherung
Joh. 10,27. 28. daer ſpricht: Meine Scha

1 eine Stimme und Jch kenne
fe )oren mſie, und ſie folten mir. Und ichgebe ih—
nen das ewigge Leben: und ſie werden nim—
meriiehr umkoinmen, und niemand wird
ſie mir aus meiner Hand reiſſen. Der
Vater, der ſie mir gegeben hat, iſt groſſer,
denn alles, und niemand kan ſie aus mei
nes Vaters chand reiſſen. Welches im Buch
der Weisheit cap. 2, 9. alſo ausgedrucket wird:
Die GOtt vertrauen, die erfahren, daß er
treulich halt, und die treu ſind in der Lie—
be, laſſet er ihm nicht nehmen. Denn ſei—
ne Heiligen, die er durch ſein Blut gerei—
niget hat, ſind in Gnaden und Barmher—
tzitzkeit; und er hat ein Aufſehen auf ſeine

Auserwehlten.lcl le nun Glaubige dieſe bewahrende

Get )wund beveſtigende Gnade ihres Heilandes fur
eine unverdiente Wohlthat erkennen, und der
ſelben recht gebrauchen; alſo iſt es eine Anzeige

eines ſchnoden Undancks gegen GOtt, wenn
leyder! ſo manche nach erlangter Vergebung
der Sunden zurucke gehen, und mit Dema
die Welt wieder lieb gewinnen. Es geſchie

B4 het1
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het dieſes nicht ſelten; und die Anzahl derer,
die dem HErrn JEſu vbis in den Tod getreu
verbleibep, iſt warlich geringe. Viele, viele, ob
ſie tleich dem Koth und Unflath der Welt
einmal entflohen ſind, durch die Erkeñtniß
des HErrn und Heilandes JEſu Chriſti,
werden in dietelbigen wiederum geflochten
und uberwunden; da denn mit ihnen das
letzte artger wird, denn dab erſte. Und
tjewiß es ware ſolchen Leuten beſſer, daß
ſte denn Weg der Gerechtigkeit nieht er
kunnt hatten, denn daß ſie ihn erkennen,
und ſich dennoch kehren von dem heili—
gen Gebot, das ihnen gegeben iſt. Es
wiederfahret ihnen das wahre Sprich
wort: der Hund frißt wieder, was er ge—
ſpeyet hat, und die Saue weltzet ſich nach
der Schwemme wieder in den Roth.
2 Petr.2, 20. 21.22. Dieſe Abtrunnige ha
ben es ihnen ſelbſt zuzuſchreiben, daß ſie ein
mal, als Hunde, und unreine, und grauliche
werden ausgeſchloſſen werden, von dem neuen
Jeruſalem. Dann dahinein gehen keine an
dere, als die bis in den Tod getreu geweſen,
hier geſetzmaßig gekampffet, und ihre Feinde
durch Chriſti Blut uberwunden haben. Of—
fenb. 21,7, 27.

6. Der Heiland erofnete Hertz undmMaund des umgekehrten Mannes. daß er

fmit lauter Stimme GOtt prei ete, auf
ſein
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ſein Angeſicht zu ſeinen Fuſſen niederfiel,
und ihm fur die geſchenckte Geſundheit
danckte.

Hierzu iſt der Menſch von Natur gantz un—
tuchtig. Er erkennet nicht die Majeſtat und
Liebe GOttes, er halt ſich nicht verbunden,
ehrerbietig und demuthig ſich gegen ihn zu be—
weiſen, jarr hat auch kein Vermogen zu dieſem
ſo ſeligen, Geſchafte. Und alſo war es eine
Wirckung der Liebe JEſu, daß dieſer Mann
durch die erlangte lebendige Wiſſenſchaft
von ſeine Herrligkeit und Gute getrieben wur
de, ſich auf die Erde vor ihn niederzuwerffen,
und ſeiner Pflicht und Schuldigkeit gemaß,
ihn in Gegenwart anderer zu loben, und ihm
fur ſeine erzeigte Wohlthaten an Leib und
Seele zu dancken.

So uberſchuttet JEſus noch ſeine Kinder,
die er aus dem Haufen der Elenden ſich erweh
let hat, mit mannigraltigem geiſtlichen See—
gen in himmliſchen Gutern, daß durch die uber—

ſchwengliche Erkenntniß ſeines Heils ihr
Hertz voll Jauchtzens, und ihr Mund voll

guhmens wird. Sie erkennen ſich an ihrem
Theil gantz unwurdig ſeiner vielen Liebes—

Bezeugungen, JEſus aber giebet ihnen durch
ſeine Kraft das geiſtliche Vermogen, dem
David aus dem inneruen Grunde des Her
tzens nachzuſagen: Lobe den HErrn, mei
ne Seele, und, was in mir, ſeinen heiligen

Bz Nah
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Nahmen. Lobe den SErrn meine See—
le, und vergiß nicht, was, er dir Gu—
tes gethan hat; der dir alledeine Sunden
vergiebet, und heiler alle deine Gebre
chen; der dein Cleben pom Vexdexben er
loſet; der dich cronet anit Guade und
Barmhertzigkeit: der deinen Mund fro
lich macher, und du wieder jung wirſt,
wieein Adier. Pſ.unz, 15.Da nun aber nach den Zeügniſſen der

Schrift es ein koſtlich Ding iſt, wemn HErrn
dancken, und den Nahmen desHochſten lob

ſingen; Pſ.g2,2. Pſ. 147, i. ſo wird auch
die Ausubung des gottlichen Lobes von Glau
bigen nicht anders angeſehen, als Liebes—
gWhirckungen ihres gutigen JEſu: der unter
dem Loben ſeinen Kindern nicht allein wohl
thut, und ſie erquicket; ſondern auch durch
dieſes Mittel ihnen immer mehr ſein Heil zei
get, und ſie zu dem Geſchafte der Auserwehl
ten im Himmel immer beſſer zubereitet. Pſ.
50,23. Pſ. 1oz, 20. Offenbahr.5, 13.

7. Der Heiland war ſehr bekunmert,
als nureiner von den zehen, die gereini
get worden, umkehrete, und fragte des
wetzen recht beweglich: Sind ihrer nicht
zehen rein worden! wo ſind aber die neu
ne? Hat ſich ſonſt keiner funden, der wie
der umkehrte, und gebe. GOtt die Ehre,
denn dieſer Fremdlinger?

Es
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Es muß freylich den HErrn JEſum nach

ſeiner zartlichen Liebe gar ſehr geſchmertzet ha—
ben, daß, da er zu dieſen Leuten ihres Veſten
wegen gekommen war; da er ihr Gebet erho—
ret, und ihre Kranckheit geheilet hätte; ſie
nichts deſto weniger, ſo undanckbar gegen ihn
blieben, und, ob ſie gleich eine gute Erkennt—

niß von ihm beſaſſen, auch manche Bewegun—
gen des Willens in ihnen mochten vorgegan—
gen ſeyn, ſie dennoch von ihm blieben, und ihre
ſchuldige Danckbarkeit. vergaſſen. Wenn er
aber gleichwohl fraget, und ſich nach ihnen
erkundiget, ob ſie nicht auch umgekehret wa
ren, und GOtt die Chre gegeben hatten? ſo
zeiget dieſes von ſeinem brennenden Verlan—
gen, ſie in ſeiner Gemeinſchaft ewig ſelig zu
machen, und ihnen das Gute, das er ihnen
zugedacht, von Hertzetz gerne mitzutheilen.

Und dioſe ſehnliche Begierde nach unſerein
Heil vffenbahret JEſus. auch. anderswo in
ſeinem Worte zu unterſchledenen malen. Er
ſchweret nicht allein bry ſeinenj Leben, er wolle

nicht den Tod des Sundera; ſondern fra
get auch recht bekunpmert nach der Urſache;
warum wollt ihr ſterben, ihr von Hauſe
Aſrael? Ezech. 3J, 11.. And bey dem
ropheten Micha im aten Capitel im zten
Vers fordert er alle unbekehrte mit dieſen
Worten zur Antwort auf: Was hab ieh dir

gethan, mein Volck? Und womit habe
ich
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ich dich beleidiget? das ſage mir. Jſt
dieſes nicht eine gantz unbegreifliche Liebe unſe
res gutigen GOttes, daß er. uns ſo holdſelig
anredet, und von uns zu wiſſen verlanget, ob
er an ſeinem Theil das allergeringſte verſehen
habe, daß man dadurch hatte bewogen wer—
den konnen, ſich von ihm zu trennen, und zu
ſeinen abgeſagten Feinden uberzugehen?. Ge
wiß, durch dieſes gnadige Werhalten muſſen
wir auf das deutlichſte uberfuhret werden, daß

GoOtt keinen Wohlgefallen daran habe, daß
ſo viele Menſchen verlohren gehen.; ſondern
daß er vielmehr ernſtlich und kraftig wolle,
daß jedermann geholfen werde, und zur Er—
kenntniß der Wahrheit komme. 1 Tim.2, 4.

8. Endlich giebet JEſus dem einen,
welcher ihm danckbar geworden, dieſe
troſtliche Ermunterung: Stehe auf, gehe
hin, dein Glaube hat dir geholfen.

Er erwecket ihn hiemit, daß er aetroſt zu
ſeinen ordentlichen Berufs-Geſchaften ſich
wieder hinbegeben, und dieſelben treulich ab—
warten; zugleich aber auch gewiß verſichert
ſeyn ſolle, daß ſein Glaube, damit er auf ſeine
Allmacht und Gute ſich verlaſſen, ihn
nicht allein fur ietzo in einen ſeligen Stand ver
ſetzet hatte; ſondern ihn auch darinn beſtändig
erhalten wurde, bis ans Ende ſeines Lebens,
und bis er nach ausgehaltenem Glauben zum
ewigen Anſchauen des ſeligen GOttes gelan

gen wurde. Die—
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Dieſer getroſte und freudige Muth befindetſich denn gleichfalls bey anderen Glaubigen:

weil ſie nicht allein einegottliche Gewisheit von
der Vergebung ihrer Sunden haben; ſondern
auch inn Stande der Gnaden leben, in Chri—
ſtum beveſtiget, geſalbet und verſiegelt worden
ſind, auch in ihren Hertzen das Pfand, den
heiligen Geiſt, uberkommen haben; 2 Cor. 1,
21. 22. dergeſtalt, daß ſiewiſſen, was ihnen
von GHtt gegeben iſt, 1Cor., 12. und aus
GOttes Macht durch den Glauben bewahret
werden zur Seligkeit, welche ihnen in Chri—
ſto JEſu iſt zubereitet worden. 1Petr. 1, 5.
Sie ſind durch den Glauben veſt verſichert,
daß weder Tod, noch Leben; weder Engel,
noch Furſtenthum, noch Gewalt; weder Ge
genwartiges, noch Zukunftiges; weder Ho—
hes, noch Tiefes, noch keine andere Creatur,

ſie wieder ſcheiden moge von der Liebe GOttes,
die da iſt in Chriſto JEſu, ihrem Herrn. Rom.
3,38.39. Jn allen ihren Verrichtungen ſind
ſie getroſt und ſehr freudig, und der HErr laßt
es ihnen auch gelingen in allem, das ſie thun.
Joſ.1,7.8. Es wird ihnen, da ſie ihren Beruf
und Erwehlung veſt gemacht haben, reichlich
dargereiehet, der Eingang zu dem ewigen Reich
ihres HErrn und Heilandes JEſu Chriſti,
2Petr.i, 10. 11. und durch deſſen Gnade
konnen ſie dem auserwehlten Paulo in der
Wahrheit nachſprechen: Jch weiß, an wel

chen
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chen ich tzlaube, und bin tzewiß, daß er mir
kan und werde meine Beylage bewahren,
bis an ienen Tag. 2 Tim. 1, 12.

Nutzanwendung.

Jeſes, Geliebte, iſt die kurtze Be
trachtuna, die wir ietzo von der zar
ten Liebe JEſu zu den Elenden

haben anſtellen wollen. Wir haben unſer Ge
muth ſo wohl auf die Elenden gerichtet,
welche JEſus liebet; als auch in Erwegung
gezogen die zarte Liebe, die JEſus zu ihnen

tratzet.Wertheſten Zuhorer, es iſt uns am ver

gangenen Freytage die Enthauptung einer
Weibes-Perſon bekannt worden, die wegen
ihrer vielen Sunden, und wegen des erlittenen
tgewaltſamen Todes billig unter vie allere
lendeſten Menſchen kan gerechnet werden.

Jch hatte mir zwar anfangs nicht vorge—
nommen, von derſelben etwas zu gedencken:

weil man nicht ohne allen Grund vermuthen
muß, daß viele der Anweſenden die anzufuhren
den Umſtande nur bloß zur Neugierigkeit, und
ohue einen wahren Nutzen mit anhoren moch
ten. Wveilaber doch bey manchen unter einer
ſolchen gar zahlreichen Menge, wie hier ver—
ſammlet ſehe, der hingerichteten Exempel nicht

gantz
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gantz unfruchtbahr ſeyn durfte: ſo will davon
einige Umſtande kurtzlich erzehlen, wie unſer
ewiger Erbarmer auch dieſer elenden Perſon
ſeine Liebe nachgetragen, und des Erbarmens
an ihr bis auf den letzten Odem ihres Lebens
nicht iſt mude geworden.

Ich ſetze aber, ehe die Erzehlung ſelber an—

fange, zwey Stucke billig zum voraus. 1) Jch
weiß wohl, daß es mit der Bekehrung ſolcher
Leute, welche wegen grober Miſſerhaten zum
Tode verurtheilet werden, eine ſehr misliche
Sache ſey und daß mijn ihrem uuſſeren Vor-
geben nitht;alleſelt trgrin durfe: Jedennoch
aber uiuß man.auch aen. dlaſen Perſonen der
unendlichen Gnade. GOttes keine Grentzen
ſetzen. Denn nach derſelbenwill GOtt die aller
abſchehlichſten Menſchen aus dem Rachen des
Teufels erloſeü; wenn ſte nur ſeiner Gnaden
Bearbeitung ſich ubeplaſſen wollen. Wer Got
tes Geiſt hat, und einige mal mit dergleichen
Delinquenten zu ſprechen Gelegenheit hat,
wird bald prufen und unterſcheiden konnen,
was die Natur und Furcht des Todes, und
was die Gnade des lieben GOttes wircket und
hervorbringet. 2) Sodann erinnere auch
Euer Liebe, daß, wenn von dieſer Enthaupte
ten wird geſghet werben, dqß ſie ſich zu GOtt
bekehret have, ſoiches der unerforſchlichen
Barmhertzigkeit umeres grundgutigen GOt
tes alleine ſolle und muße zugeſchrieben wer—

den.
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den. Auf keinen Menſchen durft ihr hierbey
fehen. GOttes Nahme allein ſoll daruber
in alle Ewigkeit verherrlichet werden.

Joas ihren Zuſtand amlanget, ehe ſie ins
Gefangniß geſetzet worden; ſo iſt derſelbe
hochſt verderbt und ſundhaft geweſen, derge

geſtalt, daß ſie das Maaß der Bosheit in den
22Jahren ihres kurtzen Lebens bis aufs Hoch
ſte angefullet hat. Sie wurde bey dem uber
nommenen Beſuch angetrofſen iir der aller
groſten Unwiſſenheit und Blindheit, und
wuſte von GOtt und ſeinein  Whorte aar
nichts: ob ſie gleich fonſt einen guten nwinlel
chen Verſtand beſaß; Der aber wit ſo vielen
unreinen und gaärſtigen. Bildern angefullet
war, daß die Erkenntniß GOttes darinn keinen

Platz haben fonte. c)  nν νν νc 129 Mit
 77cg 2 e velee) Es tan ſeyn, baß diele giliſhr in ſgtft Juneith

von den gottlichen Wahrheiten ut jterwieſetn tyorben.
und daß ſie bey ihrem laſterhaften rehen alſes wieoer
vergeſſen hatte. Wiewohl ſie ſelber oft dariher bit.
terlich geklaget, daß hr keine: amnſaſaine uleiimig
zui rechten Erkenntniß GOttes ihare gegeben werden.
Welches ſie inſonderheit that,/ als mit ihr /hie Lehre von
der Beichte und vom hejligen Abeijbüiahl durchgiug
Denn da bekaunte ſie mit vieler Wehinuch ihret Here
tzens: Sie habe nie gewuſt, was es Auf ſich
habe, zu beichten, und zum heiligen Abrndniahl zu
gehen; ſie ſey in den Gedancken geſtanden/ wenn
ſie nur auſſerlich ðas Weick is mitmachete,
wie es andere zu machen pflegten; ſo hatte ſie das

Jhrige
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Mit dieſer Unwiſſenheit des Verſtandes war

ver

Jhrige gethan. Und, ob ſie gleich nach dem Ge
brauch des Abendmals even ſo gottlos zu leben
fortgefahren, als ſie es vorher gelaſſen: ſo hatte
ſie doch gemeinet, das blos auſſere hinzugehen
ware ſchon hinlanglich, daß ſie Veraebang der
Sunden und die Seligkeit erlangen konte. Jch
mercke hierbey an, 1) daß viele unſerer heutigen Com
municanten nicht andere Gedancken vom H. Abend
mal und der Beichte haben, als dieie Perſon aus freyen
Stucken von ſich bekannt hat. Welches emem, der
im Beichtſtul zuweilen nur nach den allerdeutlichſten
Wahrheiten zu fragen pfleget, gnugſam offenbahr wird.
2) Daß die Urſache ſolcher entſetzlichen Blindheit gro
ſtentheils daher ruhret, daß die, welche zum erſtenmal
zum Abendmahl gehen, nicht recht unterrichtet, und
in den Hauptſtucken der chriſtlichen Lehre nicht gnug
gearundet werden. 3) Daß Eltern Gewiſſens halben
hochſt verbunden ſind, ihre Kinder fleißig von Jugend
auf zur Schule zu halten, und ſie nicht eher wieder
heraus zunehmen, als bis ſie einen guten Grund in der
Erkenntniß der chriſtlichen Lehre geleget haben. El—
tern, die dieſes unterlaſſen, werden dafur dem Richter
alles Fleiſches ſchwere Rechenſchaft geben muſſen; und,
wenn es inren Kindern in der Welt ubel gehet, ſo ha
ben ſie es ihrer Nachlaßigkeit, daß ſie ſie nicht zur Schu

le fleißig und ordentlich gehalten, mit zuzuſchreiben.
Wie denn die Kinder, die verlohren gehen, uber ihre
Eltern, welche ſie in ihrer Jugend verſaumet, und fur
ihre Unterweiſung nicht recht geſorget haben, in Ewig
keit bittere Klagen fuhren, und das erſchreckliche Wehe
ausruten werden. H Daß Lehrer und Prediger es
gleichfalls vor GOtt zuverantworten haben, wenn ſie

C in
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verknupffet eine recht teufliſche Bosheit des
Willens, welche ſich durch Ungehorſam ge—
gen die Eltern, d) Zorn und Rachgier gegen

den

in Annehmung der Kinder zum heiligen Abendmahl ſo

leichte zufahren, und die Unwiſſenden im Beicht
ſtuhl, und bey anderenselegenheiten, nicht auf das deut
lichſte unterrichten; ſondern bloß damit zufrieden
ſeyn, wenn ſte eine auswendig gelernte Beichte mit
angehoret, hierauf zu dem Confitenten eine kurtze Rede
gethan, und ihn abſolviret haben. Viele wiſſen nicht,
was ſie in ihrer Beichte ſagen; verſtehen auch nicht,
was der Prediger mit ihnen redet. Wenn ſie nur nach
ihrer Memung find abfolviret worden, und darauf das
Abendmahl empfangen: wo ſind ſie zufrieden. Um
den inneren Zuſtand ihrer Seelen; um das, was ihnen
geſaget wird, bekummern ſie ſich iicht. Will mnns
verſuchen, und nach der Abſolution. dieſen und ienen
fragen, was man mit ihm geredet habe; und warum
er zum Abendmahl aehen wolle; ſs windman erfahren,
daß es ſich alſo verhalte. Wie abtr könneit wir ini
Lehr-Ambte dabey vor GOtt einmahl beſtehen; wenn
wir uns nicht alle erſinnliche Muhe geben, durch Care
chiſiren, Bitten, Ermahnen, Unterweiſen, die Leute
von ihrer groſſen Unwiſſenheit und mannigfaltigen
Jrrthumern zu befreyen? Jch habe hiervon weitlauf.
tiger gehaudelt, in einer catechetiſchan Betrachtung
von einem würdigen Communicanten, welche dieſe
Michaelis. Meſſe in der anderen ortſetzung derden i
niſſe der Wahrheit zur Gottſeligkeit mit heraus
kommt, dahin den geneigten Leſer verweiſe, ſo es bolie
bet, von dieſer Materie ein mehrers nachzuleſen.

d) Jnſonderheit hat ſie ihrem Vater, da ihre Mut—
ter fruhzeitig verſtorben, alles gebrandte Hertzeleyd
angethan, und demſelben durchaus nicht folgen wol

len.
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den Nachſten, e) mannigfaltige Befleckungen

des

len. Gemeiniglich findet man dieſes bey dergleichen
Leuten, welche auf obrigkeitlichen Befehl wegen ihrer
verubten Miſſethaten vom Leben zum Tode gebracht
werden, daß ſie ſich in ihrer Jugend ſchwerlich an
(ihren Eltern) verſundiget haben. Daß alſo die gott
liche Drohung an ihnen erfullet wird, die Sprichw.

z30, 17. alſo: lautet: Ein Auge, das den Vater
verſpottetaund verachtet der Mutter zu gehorchen,
das muſſen die Raben am Bach aushacken und die

nungen Adier freſſep. O. daß Kinder dergleichen
Exempel, und aottliche Drohungen wohl zu Hertzen
„ahmena Sit ſonnen in; dem. Verhalten gegen zhie
Eltern gewiner maſſen den Grund zu ihrem Wohl oder
zu ihrem Wehe legen,.Denn; wie GOtt denen, die
ihren Vater und Mutter ehren, verheiſſet, daß es ih

unen ſvll; mohl gehen; aulſo drohet er hingegen denen
den Fluch; wolche diefe vorgeſchriebene Pflicht unter
laſſene gMoſea7 Ibaunca.JZorn amd Rachgier war ihr HauptAffect, und

auch die Urſacherdes. trhar lichen Mordes eines Km
des vonig Jabuen.l. Djeſes haſter war ſo zur Eewohn

heit beh ihrgawarden haf es ſich auch noch zu der Zeit,
da ſchonzwen bis: drehmal ben ihr geweſen war, auf
eiue recht groht Weiſe offenbahrte; indem ſie an eine
ihrer Mitgefangenen, um einer Kleinigkeit willen, durch
einengrimmigen Wurf, beh nahe einen abermaligen
Mord hatte. begehen fonnen, wenn es GOtt micht
gnadiglich. verhutet, hatte. So tief pfleget der Jorn
einzuwurtzeln, daß, wenn der Menſch auch den Tod
ſchon vor ſich ſichet, er ſich doch davon nicht abſchre—

ckrunlaſſet? Unb ſo ſehr ſuchet der Teufel den Haupt
Feind in einem: Menſchen alsdenn zu erregen, wenn
er:. uihmaſſet, daß die Seele ſeinen hölliſchen

C2 Klauen
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des Fleiſches, k) Entwendung der Guter des
Nachſten, g) und auf tauſenderley andere

Wei
Klauen ſoll entriſſen werden: damit er nur allerhand
Hinderniſſe der Bekehrung in den Weg legen moge Aber
aelobet ſey unſer Held, JEſus Chriſtus, der durch ſrne
Kraft dieſe und andera Wercke des Teufels zerſtäret!

1Joh.3, 8.Die Wereke der Unreinigkeit hat fte eiue geranije

berer Greuel mag nicht gedencken wohin verfaltt·
ein Menſch, der GOtt aus den Angen ſetzet

g) Da GoOtt ihr Gewiſſen recie machte, iyurde guch

die Sunde des Diehſtals mit offtnhahr. Weilſie nucht
allein in Eisleben, ſondern auch, ha ue por eiriigen
Jahren hier gedienet hat, ibrer Herrſchaft allerhaud
an Kleidung, und dergleichen entwendet hai. Du ſit
vernahm, daß eme Wiedererſtattung des geſtohlnen
von GOtt Ezech. 33, 15. wart befohlein worden, und
daß bey unterlaſfener Erſtattung ſte Jeine Pergebünz
der Sunden erlangen konte, that neungeinem riaglich
und bezeugte; alles deſſen, was ſie ihren herrſchaf
ten entwendet, und ſonſt guf eine unrechtmunige
Weiſe erlanget hatte, ware ſie nie recht froh gee
worden: ſte ware bey dem allen bettelarm gee
vlieben, und hatte zuletzt nicht ein Su  uf zem
Leibe behalten. Sie muiſte hieraus ichlienen,
daß ihr alles zum Fluch und Unſtgen gereichet
hatte. Wenn ſie inzwiſchen ietzo noch das aller

geringſte
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Weiſe h) von Jugend auf geauſſert hat.

Aus

nochit. u νune, welche in Ungerechtigkeit und Diebſtal leben, bey

 A ſo ſokr ſie auch

ev aeiujenverde, da hi Glwiſſen auſwachen, und ſie veruntu
igen wird: Geſthiehet es hier noch, ſo werden ſte nicht
her von derdlian des Hertzens befreyet weiden, bis
ie auf eilie! ſorgrn wWiedererſtattung des entwen

uti

1ſ ci
bebacht aeweſen? Gehen ſie aber gant ſicher

eten ſund edagln die Ewigkeit,  wd doch! ihr Gewiſfen aisdenn
varlich reaeiwerben/ wenn ſie an dem Orte.der Qual

ννwas ſie mit ihren Sunden

Der entivtivrrnit Recht beſttzet. Manche Dieuſtboten dencken, ihnen

zamit einen Vortheil zu eriagen, wenn ſie in ihren
dieniten hie ünd dort heimlich was abzwacken konnen.

die Erfahrung aber lehret es/ daß ſie zu nichts gelan
zen, und gemeinitzlich im Alter deswegen darben
nuſſen, weülſie in der Jugend etwas veruntreuet ha

ben.h) Hieher gehoret, daß ſie ihren Nahmen ſo oft

C3 ver
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Aus ihrer anſſeren Geſtalt, leuchtete eine

große Frechheit hervor; indem ihr huriſches

Hertz, und grimmiges Weſen in dem Auge—
ſichte, und an der gantzen auſſeren Beſchaffen-

heit ihres Leibes ſich gnugſam zrigete. i)
Der Sunde war ſie endlich ſo gewohnet

worden, daß ſie die Abſcheuligkeit derſelben
nicht mehr gefuhlet und eingeſehen hat; auch
endlich gar auf die Gedancken gerathen iſt, das
Huren, und dergleichen Greuel waren fur keine

n  i nh rvltn nneSſinde
tutjtt. cat. ectqhine)verandert hat, und ſich bald. Uhichin, bald uhiin,

bald noch anders nennen laſſen. Durch den vielen
Umgana mit den gottlo daten
vier ind anbergwo. dif d wu
venitückt behaebrutht ſiu

r

zum Buſſen gewoldein allig
H and Dosheiten hatte ſi a inliu

dje große Verkeythett d ſo tar
it n
v ag ller.

cnllial

Andem s hr u Min chrack.

tzens ujcht üntzentlith tj
s Her—

xwnſt

rſrer

 Dahin
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Sunde zu halten. k) Daheriſt es geſchehen,
daß ſie mit einem gebrandmarckten Gewiſſen
ungeſtort aus einer Sunde in die andere ge
laufen iſt. Und dieſes hat ſie ſo lange getrie—
ben, bis ſie endlich durch Verblendung des
boſen Feindes ein Kind von gJahren elendig
lich ermordet, und ihre Hande in deſſen un
ſchuldigen Blitte gewaſchen hat. Wiegrau

—DDhart ſie vermittelſt eines ſtumpfen Mleſſers mit
einigen Wunden, uuter dem heftigſten

non Schreyuſtrieſ Dahin gerath enhlich der arnie Menſtch. daß er bey

J

dem Dieuſt der Sunb gantz fuühllos wird. Beſtrafet
ihn anfanalich üoch ſe Gewwiſſen, und überzeuget ihn,
daß er ncht recht 1miie: ſo wird. bey fortwahrenden
Sunnden endlich ole Btimme des Gewiſſens ubertau

bet, der Geiit?e Attes veriaget, und er eilet, wie

tzeng uns pyne Uberieguna ſeines klaglichen Zuſtandes,
ein zugelloſles Wferd, ohne Beunruhigung ſeines Her-

iporenſt eir js uis Verderben. Hiezu thut vieles, wenn
dergleichen.aute in Bekanntſchaft mit denen gerathen,
welche ſich tur Weiſe und Gelehrte ausgeben, und von
ihnen allerhand ſeitiame Satze von GOtt, der Reli

n b G ſetzen EOttes der Eunde und dergleichen
aion, ennendreh. Dahin iſt es lenper! in der Welt gekommen,
haß die ihelche vor aüderen ein Anſehen haben wollen,

W ov

zu di ſtiren egehren, ob Hurereh Sunde ſey? Got.
tes  drtſaget: Die churer und Ehebrecher werde
Gott richten. Ebr. 13, 4. Siehe hievon meine
Predigt von dem Willen GOttes nach dem ſech
ſten Gebot.

C4 Die
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Schreyen des armen Kindes, demſelben die
Kehle abgeſchnitten.

GOtt hatte nach ſeiner Gerechtigkeit um
dieſer und anderer erſchrecklichen Miſſethaten
willen ſchon vorlangſt Urſache gehabt, dieſe
Sunderin wie Adama und Zeboim zuzurich
ten, Feuer vom Himmel uber ſie regnen zu
laſſen, und ſie aus der Zeit in die verfluchte
Ewigkeit ploötzlich abzuſprdern: Aber auch hier
war ſein Hertz gantz anders geſinnet, ſeine
giebe zu inbrunſtig, daß ex nicht thun konte,

nach ſeinem grimmigen Zorn. Er duldeteſie
mit vielem Perſchonen, und wartete von ei
nem Taae zum andern auf ihre Bekehrung
Eine ſolche Liebe hat unſor GOtt zu den ver
fluchteſten und groſſeſten Sundern! m)l Nach

Dieſes Kind hatte ihe auchteizn Ieyda gelhan.

eines beſchuldigten Verbrechens ins Zuchthaus ge
hracht worden. Aus dieſem zu kommen, fiel ne auf
dergleichen deſperates und verzweiffeltes Mittel.m) Solten wir Menſchen an einem Tagedir Sun

den ſehen, welche nur in einer Stadt wieder das hei
lige Weſen GOttes begangen werden, wir wurden
daruber auf das heftigſte erſtaunen, und es fur un
moglich halten, daft GOtt langer ſeine Gerichte auf
ſchieben, und dieſen uberhauſften Boshriten weiter u
ſehen konte. O welch ein unendliches Meer der Gute,
Gevbult und Langmuthigheit muß denn in GOtt verbor
gen ſeyn, der nach ſeiner Allwiffenheit alles auf das ge

naueſte
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Nachh einigen Wochen, da dieſer klagliche
Mord geſchehen, und ſie vom Zuchthauſe in
ein anderweitiges gefangliches Verhaft ge
bracht worden war, traf mich die Ordnung,
daß bey den Geſangenen die gewohnliche Bet
ſtunde auf dem Rathhauſe halten muſte. Jch
legte hierzu zum Grunde die Worte Pau—
li aus Rom. 1, 28: Gleichwie ſie nicht ge
aehter haben, daß ſie GOtt erkenneten,
hat ſie GOtt auch dahin gegeben, in ver

kehrten Sinn, zu thun, das nicht taugt:
und jeigte nach denſelben, daß dieſes die Haupt
Urſache ſey, daß wie alle unbekehrten, alſo in
ſonderheit uuch ivie gegenwartigen Gefangene
ſo elend dem veibe und der Seelen nach wa
ren; weil ſle GOtt und ſein Wort aus den
Augen geſetzet, und dem Satan und ihrem
eigenen boſen Hertzen Folge geleiſtet hatten.
unggefier derungeranderlichen Ereue unſeres
ſn den grtre dürch dieſtg Wort der Mdr

E9 Janν Ern vnmco 5 derin
en  jeſ “unaueſte erkenuetz pas aufdem gontkzen Erdboden, auch

in den verborgenften Wintkeln fur Greuel getrieben
werdenzund dennoch ſo lange traget, deuen boshaftigen

Gutes erweiſet  und ſie bey ihren Miſſethaten nicht
ubereiletn Alle Verdaminte twerden in der Ewigkeit
helennen muffen/ GOtt habe alles verſucht, ihr
ewiges: Heit zu: befördern, er habe unſagliche Ge
duldi mit ihnen/getragen; ſie aber hatten ſolches
nicht erkeunen, undſich durch GOttes Gute zur Buße
nicht leiten? lafſen wollen: Mithin waren ſie ſelber
Echuld an ihrer ewigen Verdammniß.
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derin einen Schlag ans Hertz zu aeben; wo
durch ſie bewogen wurde, bey E. E. Rath die
ſer Stadt flehentlich anzuhalten, mich dahin zu
vermogen, daß zu ihr kame, und ihr weitere
Anweiſung gabe, wie ihrer Seelen noch konte
gerathen werden: welches auch E. C.
Rath alſobald an mich gelangen, uud die na
here Unterweiſung dieſer Perſon mir gutigſt
auf:ragen ließe.Dieſe. Arbeit iſt denn von mir bey die ze

hen Wochen nach der Guade,/ die GOtt
geſchencket hat, vorrichtet worden. Jnrdln
fange hatte es mit ihr aleine zuthun: Jn den
letzteren Wochen aber kam der fleißige Beſuch
meiner beyden Herrn Collegen dazu.

Da zum erſten mal mit ihr redete; und ſie
fragte, was ſie eigentlich vommir verlangte?
und warum ſit meiner begehret hatte, da
mich doch nicht zu erinnern wuſter weß ichfie
iemals ſonſt geſehen, auch ich mohtichwerlich
ihr ſonſt wurde bekannt geweſenſehn? ſo gab
ſie zur Antwort: Jch habe ſteſeuſt nie cge
ſehen, als in der neulichen Berſtunde, die
ſie bey den Gefanggenen grhalren haben.
Jn. derſelben abet iſt mur mein gantzes
Hertz aufgedecket, und mein gantzer bis
heritger Lebenslauf deutlich vor Augen
ggeſtellet worden. Als hierauf zufragen fort
fuhr: Sie ſolte mir doch ſagen, was ihr ei
gentlich zu Hertzen aegangen ware? ſo ſprach
ſie: Jch habe GOtt verlaſſen und nicht

recht
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recht erkannt, und darum bin ich den
Weg der Sunden geganggen, und mich
am Leibe und Seele unglucklich gemacht.
IJch gab weiter Anlaß, ju vernehmen, ob ſie
denn wuſte, daß ein GOtt ſey? welches ſie
mit ia beantwortete. Und als hierauf ferner
zu wiſſen verlangte, was ihr denn GOtt zu
leyde gethan, daß ſie ihn verlaſſen und nicht
recht erkannt hatte? erwiederte ſie weinend:
Aeh, GOtt hat mir nichts zu leyde tze—
than. Jch aber habe ihn mit meinen vie
len Sunden verlafſen, und bin von ihm
gewichen. nHier nahm denn Gelegenheit,
ihr weitlauftigzu zeigem, wie GOtt bisher im
leiblichen undegeiſtlichen feine zarte Liebe ihr
gleichſam nachgetragen, und wie lange er bey
ihreim ſundhaftigen Weſen ſie mit vielem Wer
ſchonen geduldet, und ſie noch nicht vor Ge
richt grfordere hatter Qhie unverantwortlich
eshingegeniſen, dieſe Liebe GOttes nicht recht
zu gebrauchen/ noch dem Herrn dartur von
Hertzen dandkbar zu werden. Jch fuhrte ſie
hiernachſt auß ihren Taufbund, den ſie mit
GOtt inihrer Kindheit gemacht; und wieß ſie
ſo wohl darauf, wie viele Seligkeiten ihr GOtt
ater, Sohn und heiliger Geiſt verſprochen,
und wie vergnugt es diejenigen hatten, welche
mit dieſem dreyeinigen GOtt im Bunde ſtun
den, und ſich ſeiner, als ihres treuen Bundesge
noſſen, beſtandig getroſten konten; als auch, wie
ſehr ſie dieſen gutigen GOtt beleidiget, und ſich

ſelber
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ſelber dadurch geſchadet, daß ſie ihrer verſpro
chenen Pflicht nicht ware eingedenck geweſen,
und, ihrer Zuſage zu wieder, mit dem Teufel
und der Sunde einen Bund aufgerichtet hatte.

Sie merckte auf alles ſehr genau; und auf
die Frage, ob ſie nicht bekennen muſte, daß ſie
von dem Guten, das GOtt den Seinigen er
zeiget, nichts in ſich erfuhre? antwortete ſie
mit klaglicher Stimme: Ach, davon weiß
ich nichts. Und als noch weiter mich erkun
digte, ob ſie es denn nicht ſo gut haben mochte?

war ſie bald mit der Antwort fertig: Ach,
wenns moglich iſt, daß ich dazu noch ge
lantgen kan; ſo bitte ſie inſtandictſt, mir
zi zeitgen, wie ichs anfangen ſoll. Jch
verſprach, ſolches willig und von Hertzen gerne!
zuthun; begehrte aber anbey von ihr, daß ſie
GOtt um wahre Aufrichtigkeit anrufen ſolle,
damit ihre Bekehrung nichts verſtelltes und
heuchleriſches werden, jondern vom Grunde
ihres Hertzens gehen mochte.

Hierauf habe dieſe beyden Wahrheiten ihr
ofters aus GOttes Wort eingeſcharfet. 1)
Sie ware in einem elenden und verdamniß
wurdigen Zuſtande: 2) Jhr konte aber noch
geholfen werden; wenn ſie ſich nur nicht ſelber

an ihrer Seligkeit hindernwolte.
GSs fehlte nicht an manchen Schwierigkei
ten, ehe dieſe beyden Puncte ihr recht faßlich
und begreiflich machen konte. Satanas merck.
te, daß ihm eine Seele ſolte entriſſen werden,

darum
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darum wiederſetzte er ſich aus aller Macht.
n) Die Gewohnheits Sunden erregten ſich
ofters gewaltig wieder, und die Unwyuſenheit
vom gottlichen Willen legte gleichfals manche

Hinderniß. inden Weg.
„Bey dem  erſteren Punct ſagte ihr gleich

anfanglich: Jch konte nicht glauben, daß GOtt
ſie. auf einmal wurde ſo ſehr haben falien laſ
ſen, daß ſie eg uber ihr Hertz bringen konnen,

üſs morderiſch nijt einenn: Kinde umzugehen,
welches ihr nichts zu lende gethan hatte: Es
ſey mir dis eine Anjeige, daß ihr Hertz durch
Betrug der Sunden gantz verſtockt, und in
der; Bosveit racht verhartet aeworden ſeyun
muſte Dariim wieß ſie guf die grundliche
Exrforſchuug ihres bisherigen gantzlichen Ver
häliens, damjit ſle keine Sunde unbereuet mit

J w hke “n hinen chte Zuerſtwol
ch

tſchildi
oß erken—

indu. Ennit.e mote uen auß hille nidgliche Weiſe en

gen,.nuunj ſhr Werderben njcht ſo gr
nen, wie es doch in der That war. o)

—en) Dohn glient was ſchon oben p. z3. von ih

remn feindieligen Weſen gedacht habe.
o) Das iſt eine der vornehmſten Urfachen, warum

ſo wenlge Rhenſchen rechtſchaffen zu GOrr berehret
werden. Sie wollen fich nicht, als verſluchte Cunder,
anſchen leruen. Sie ſcheuen die Angſt in der Buße,
und ſtehenin den ungegruündeten Gedancken; ſte moch
teu zu traürig, oder agr melancholiſch werden. Es iſt

Da

Ver—
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Da aber GOttes Wort mit ihr betrachte—

te, und bey einem ieden der zehen Gebote in
ſonderheit zeigte, wie GOttuns haben wolte,
welches Sunde ſey, welche Strafen GOtt
den Sundern drohe, wie Ehriſtus ſo vieles um
unſerer Uebertretungen willen ausgeitanden,

in welcher Ordnung wir zu demſelben komnien
konten? ſo wurde ihr Hertz erweichet, daß ſie
mit dem Bekanntniß ihrer Miſſethaten heraus
aing, und miit vieler Angſt des wertzens ihr
bisheriges gottloſes Leben offenbahrte. p

D Jch
I

Verderben durch den heiligen Geiſt ſich hat gründiirh

aufdecken laſſen. Die gottuche Craurigkeit.matht
niemanden melancholiſch, oder bringt ihn ban Sin
nen. Sie wircket vielmehr eine Reue zur. Seligkeit,
die niemand gereuet. Je groſſerer Eunder, das iſt, ie
mehr der Menſch ſein Sundenelend erkennet und fuh—
let; ie größere Gnade, das iſt, ie mehr. empfanget: er

von GOtt Barmhertzigkeit; und ie mehewird er nuch
bewogen, ſich um Gnade zu bekaumiern: und dieſelbe

wohl anzuwenden. Das iſte, was Paulus ſaget,
Rom. 5, 20: Wo die Sunde machtig worden iſt,
da iſt die Gnade noch viel machtiger.h) Zuweilen pflegte wohl die Worte aus Spruchw.

28, 13. ihr zu Gemuthe zu fuhren: Wer ſeine Miſfe
chat leuqnet, dem wirds nicht gelingen: Wer ſie
gber bekennet und laſt, der wird Barmhertziakeit
erlangen. Auch, was Johanues iu ſeinein ſten

Briefe, cap. r,  ſaget: So wir unfere Sunde br
kennen; ſo iſt GOtt treun und gerecht, daß eruns

die Sunde vergibt, und veiniget cis von aller
Untu—
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Jch unterließ nicht, ſie auf die boſe Dvelle

ihres unreinen Hertzens, als woraus.alle an
dere Greuel hergeſfloſſen, uinſtandlich :i fuh
ren; q) und ihr insbeſondere dieſes nur vielen

Worten

Untugend. Sie erzehlte mir ohne mein Verlangen
manche specialia, wie atg und auttlos ſie es hier und
anderswo getrieben? und wie ſundhaft es in vielen
Hauſern, zumalſunter Studioks, herzugehen pflegte?
Jedennoch hat ſie auf mein ofteres Befragen nie go—
ſtanden, daß ſie ſchuldig geweſen ware an dem ihr
aufgeburdetem Verbrechen, deswegen ſie dreymal auf
offentlichem Marckt mit Ruthen iſt gepeitſchet, und
hernach ins Zuchthaus geſetzet worden. Sie hat es

gerne; nachdein ihr Gnade wiederfuhren iſt, ihren Ve
leidigern vergeben; ja hat nie von ihrer Unſchuld et
was gedacht, als wenn ſie gefraget worden iſt; und
alsdenn auch ullezeit hinzu geſetzet, daß ſie es mit an
deren Sunden wohl verdienet gehabt. Die aber, die
ihre Anklagergeweſen ſind, haben doch ein ſhweres
Gewiſſen vor GOtt auf ſich. Ja es mag billig dis
Exempel denen, die uber andere geſetzet find, einen
tiefen, Eindruck gehen, nicht eher Leute zu ſtrafen,
als; bis ſie von ihrem Unrecht gnugſam uberfuhret
worden ſind Das iſt den geoffenbahrten, naturli—
chen und burgerlichen Geſetzen qemaß.

q) Nach Anwenfimg der Worte Chriſti, Marc.7,
2122. 23. Von innen aus dem Hertzen der Men
ſchen, gehen heraus boſe Gedancken, Ehebruch,
Hurerey, Mord, Dieberey, Geitz, Schalckheit,
Liſt, Unzucht, Schalcksauge, Gotteslaſterung,
Hoffart, Unvernunft. Alle dieſe boſe Stucke ge—
hen von innen heraus, und machen den Menſchen
gemein. Ved dieſen Worten uberfuhrte ſiet auf

das
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Worten einjuſcharfen, wie nicht allein das
vergoſſene Blut des Kindes uber ſie Ach und
Wehe ſchreye; ſondern wie ſie auch eine
Selbſtmorderin an ihrem eigenen Leibe ge
worden ſey; weil ſie durch ihre That verurſa
chet hatte, daß ſie vor der von GOtt ihr
beſtimmten Zeit dem Tode ubergeben werden

muſte.Bey dieſen WVorſtellungen wurde ihr Hertz

zerknirſchet, r) und die hauffige Thranen,
nebſt

das deutlichſte, wie es nicht hinlanglich ſey, bey dem
Erkenntniß der groben Ausbruche beſtehen zu bleiben,
und nur daruber allein ſich zu betruben; ſondern wie ſie
urſach babe, GOtt zu bitten, ihr den boſen Grund des
Hertzens, woher alles andere voſe gekommen, auftu
decken, und eine wahre grundliche Sinnes Aenderung
in ihr zu wircken: damut ſie an Geiſt, Sinn und Muth
geandert, und nach GOttes Bilde wieder erneuert wer
den mochte.r) Jnſonderheit wurde ihr Gent ſchr ailgegrif—

fen, da ihr dieſe Wahrheit aus GOttes Wort bewies,
daß alles Thun und Laſſen eines unbekehrten Men
ſchen Sunde und verflucht ſey. Die Worte aus
c Moſ. 28, 15 2c. da GOtt allen Ubertretern ſeiner Ge
bote den ernſten Fluch ankundiget, waren rechte Don
nerkeile, die ihr Hertz empfindlich niederſchlugen. Und
es kan auch nicht anders ieyn. Wenn das der Menſch
recht verſtehen lernet: ſo lanae du auſſer Chriſto lebeſt,
iſt dein Reden, Schweigen, Gehen, Schlafen, Othem

holen, Eſſen, Trincken, Beten, Singen, ec. unter
dem Fluch; daß muß ihn nothwendig in eine Beküm
merniß, und in ein inniges Verlangen ſetzen, ie cher, ie

lieber
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diget, und anttint ewige Seligkeit da—
4A

aste ich gans anders meinen Wandel an
keultn e. ſn

GOttuinir dNn. V. J

 22 2  44 41keber aus ſeinem unſeligen und verfluchten Zuſtande
errettet zu;werhennAcht!. daft es alle unbekehrte
faſſen. und auihrem heſten gebrauchen mochten!

a) Prdaß uuſere Jugend durch ſolche Bekantniße ge
witziget, aind die Blute ihrer Jahre dem lieben GOtt
alleine guwidmen, kraftiaangetrieben werden möchte!
In und nach der Bekehrung verurſachet es bittere
Schmertzen. daß man ao viele Jahre dem Teufel ge
dienet, und den angenehmen Dienſt GOttes nicht von,

Kindesbeinen an erwehlet hat. Je langer man ſeine
Belehrung auffchiebet, deſto mehr wird man in des
Ceufels Stricken, ejngeflochten, und deſto ſchwerer
wird die Vuße. Guchet man aber den Herrn von

D Jugend
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GOtt deckte ihr nun manches auf, das ſie

ſonſt ſchon wieder vergeſſen hatte; ja ſie lern
te nun als Sunde einſehen, was ſie in den
vorigen Zeiten dafur nicht erkannt hatte. t)

Wenn mit ihr von gottlichen Wahrheiten
rede—

Jugend auf; ſo wird man ſeines gantzen Lebens recht
froh, man kan es weit in der Heiligung bringen, und
erlanget eine deſto gröſfere Stuffe der Herrlichkeit in ke
nem Leben. Jch erinnere mich;, baß, ba dieſer Uhlin ein
ſtens erzehlte, wie ein gewiſſer Mann in ſeinem hohen
Alter ſich erſt zu GOtt bekehret, und auf ſeinen Leichen
Stein zu ſetzen befohlen hatte: Hier liegt ein alter
Greiß von dreyen Jahren; mit der angefuhrten
Urſache: Meine ubrigen viele Jahre ſind verloh
ren, ich habe keinen Nutzen davon in der Ewig
keit zu hoffen; ſeit; dreyen  Jahren aber hat mir
Gott Barmhertzigkeit erzeiget, und dieſe kan al
lein fur mein rechtes Leben rechnen; ſie alſobald
die Application auf ſich machte, und ſagte: zwey und
zwantzig Jahr ſind verlohren:in den wenigen Wo
chen aber, da ich bin unterrichtet worðen, undver
HErr JEſus ſich meiner angeñoinmen hat, veiß
ich allererſt etwas von einem wahren und pergnug
ten Leben. Gut iſts, wenn man denn endlich nur
noch in ſich gehet, und bedencket, was zu ſeinem ewi
gen Frieden dienet. Beſſer, wenn man dieſen End
zweck in ſemem gantzen Leben vor Augen hat. Ubel
aber iſt der in Ewigkeit daran, der dienes Nothwendi
ge vergiſſet, und ſein gantzes Leben zu einem Sunden
leben machet.t) So gehets her in der wahren Buße: Die Sun

den, die man ſounſt als kleine Fehler geachtet, und die
man bald wieder los zu werden vermeinet hat, werben

einem
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redete, fing ſie zu weilen unvermuthet, bit—
terlich zu weinen an, und wenn nach der Ur—
ſache fragte, war dieſes die Antwort: Ach
meine vielen Sunden, daran ich ſonſt
nicht mehr gedacht habe, und bey deren
Vollbringung ich ſonſt ſo ruhitz ſeyn kon.
te, kommen mir ins Gedachtniß! Ach
wo ſoll ich mit allen Greueln meines Her
tzens bleiben? u)

Bey
einem, wenn GOtt das Hertz angreift, zu ſchweren
Laſten, die einen hrucken und veugen vor GOtt. Ja
allle Feigetiblatter, bamit man dieſes und tenes Un
recht hat bederken wollen, fallen nun weg, und man
wird mit ſeinen Sunden vor GOtt, als der allergott
loſeſte Ubelthater, riackend und entbloſſet von allem
gigenen Guten, dargeſtellet.

u) Zu dieſen Sunden, die ihr aufgedeckt wurden
gehorte mit das Spotten uber Kinder G ttes
welches ſie von vafenr Buben gehöret, und daran nicht,
allein ein Wohlgefallen gehabt; ſondern auch mit
xingeſtimmet, und Glaubige mit allerhand Nahmen
hohniſch beleget hatte. Auch Kleinigkeiten die ſie ent
wendet, wurden ihrzu einer recht groſſen Laſt. Jhr
unnutzes Reden, ſundliches Schertzen, uppiges
Lachen, e2c. kamen ihr nun als große und ſchwere
Sunden vor, ec. So fallet der Geiſt GOttes ein
anderes Urtheil von dem, was Sunde iſt, als wie es
der Menſch in ſeinem unbekehrten Zuſtande ſich einbil—
det. Selig iſt, wer es hier noch recht erkennet, damit
er Gnade und Vergebung in Chriſto ſuchen konne!
Aber wehe dem, der ſicher und ungeandert in die Ewig
keit gehet! denn wohin will er fliehen, wenn er nach

D 2 GOttes
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Bey ſolcher angſtlichen und bekummerten

Faſſung ihres Gemuths unterrichtete ich ſie
1) von der Nothwendigkeit und rechten Be
ſchaffenheit der wahren Wiedergeburth, 2)
von dem theuren Verdienſte JEſu Chriſti, 3)
und von dem wahren Glauben an ſeinen
Nahmen.Bey dem erſtern legte zum Grunde ſo wohl

was Chriſtus zu Nicodemo furicht: War
lich, warlich ich ſage dir: Es ſey denn,
daß jemand von neuen gebohren werde,
ſo kan er das Reich GOttee nicht ſehen.
Joh. 3, 3; als auch was GOtt Ejech. 36, 25.
26. 27. verheiſſen hat: Jch will rein Waſſer
uber euch ſprengen, daß ihr rein werdet
von allen euren Unreinigkeiten, und von
allen euren Götzen will ieheuch reinigen.
Und will euch ein neu Hertz und einen
neuen Geiſt in euch geben, und will das
ſteinerne Hertz aus eurem. Sleiſch wege
nehmen, und euch ein fleiſchern Hertz ge
ben. Jch will meinen Geiſt in euch ge
ben; und will ſolche Leute aus euch ma
chen, die in meinen Geboten wandeln,
meine Rechte halten, und darnach

thun. x) BeyGoOttes Wort vor dem gottlichen Gerichte von ſeinem
Thun, Laſſen, Reden, Schweiaen, Gebancken nid
Begierden, muß Rechenſchafft ablegen? 2 Evr. 5 to.

x) Dabeyn dieſen Worten ihr zeigete/ wie fie pleſel.

be
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Bey dem andern Stuck ging mit ihr durch

das

be dem lieben GOtt im Gebet vortragen, und darinn
ſo lange anhalten ſolte, bis er ſeine gnadige Verheiſ—
ſung an ihr erfullet, und eut neues Hertz in ihr gewir
cket hatte: ſo erweckte ſie der Herr dazu durch ſeinen
Geiſt, daß ſie ihr Anljegen ihm mit eigenen Worten
ſagen, und ihn um ſeine Hulfe ſelber anrufen fonte.
Ach GOtt, pflegte ſie zu beten/ dun haſt verheiſſen,
du willſt rein Waſſer uber uns ſprengen, daß wir
rein werden von allen unſeren Sunden, und von
allen unſern Gotzen wilſt du uns reinigen. Ach,
ich bin durch die Sunde gantz verunreiniget wor
den. Es iſt gar nichts guts an mir: ſprenge doch
uber mich reines Waſſtr; das Waſſer, irr JE
ſn, das aus deiner erofneten Seite am Stamme
des Creutzes gefloſſen iſt, und deinen heiligen
Geiſt. HErr JEſu; daß ich huriſche, ach ich
huriſche, ich morderiſche, ach ich morderiſche
und groſie Sunderin, rein werde von allen meinen
Greueln, die ich auf iErden angerichtet habe.
HErr JEſu, du haſt verſprochen: Jch will euch
ein nen hertz, und einen neuen Geiſt in euch ge—
ben, und will das; ſteinerne Hertz aus eurem
Fleiſch poegüthmen, und euch ein fleiſchern Hertz
geben. Ach, HErr JiEſu, gib auch mir groſſen
Sunderin ein neues Hertz. HErr JGEſu, ich
bins nicht werth, daß du es thuſt; weil du es
aber verheiſſen haſt, nun, HErr JEſu, ſo wirſt
du es mir auch geben. Ach gib mir an ſtatt des
boſen nertgens einen neuen Geiſt. Nimm weg
mein fuhlloſen unð unempfindliches Hertz. HErr

ib

JEſu, luß mich emnpfinden deine Gnade. Ach ein
geiſtliches Hertz g nur. un ich weiß HErr
JEſu, du wirſt mich erhoren, ec. Und ſo pflegte
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das gantze 53 Capitel Jeſaia, und aus dem
neuen Teſtament die Worte Johannis des
Taufers Joh., 29: Siehe, das iſt GOt—
tes Lamm, das der Welt Sunde tragt.
Desgleichen, was Paulus 2 Cor. 5, 21. ſaget:
GOtt hat den, der von keiner Sunde

wuſte,

ich mit ihr zum Beſchluß alles das ins Gebet zu faſſen,
wovon wir vorher zuſammen geredet hatten. Ohn
erachtet ſie ſonſt ſehr unwiſſend geweſen warz ſo be—
kam ſie nun eine ſchone Erkenntniß  von gottlichen
Wahrheiten. Wenn ſie alleine war, laß ſie fleißig
in der Bibel, und Arndts wahrem Chriſtenthum;
und, da ſie anfangs wenig leſen konte, ſo lernte ſie in
den zehen Wochen ſolches ſehr gut, dergeſtalt, daß
ſie ohne Anſtoß fortleſen, ia die Spruche ſelber nach
ſchlagen konte. Jhren Kuſtand der Seelen ſtellte ſie
dem lieben GOtt im Gebet gantz deutlich vor, und
faſſete ihn bey ſeinen Verheiſſungenn ob ſie ſich gleich
immer unwurdig ſchatzete, daß er ſeine g agungen
an ihr erfullen ſolte. Sie verließ ſich abkr aur ieine grofe
Menſchenliebe, und hielte ofters bey ihm odtüm an,
daß er an ihrem Exempel beweiſen mochte, daß er
auch die groſſeſten Sunder von ſeinem Angeſichte
nicht verwurffe. Hieraus iſt denn ſo viel offenbahr:
1) Wenn der Menſch ſeine Noth fuhlet; ſo lernet er
bald mit eigenen Worten ſie dem lieben GOtt vortra
gen. Aus der Fulle des Hertzens redet ſodanu der
Mund. 2) Wenn! ins beſondere erweckte Seelen
mit GOttes Wort fleißig umgehen, nach deſſen An
weiſung ihr Gebet einrichten, und ihr Anliegen vor
GOtt bringen mochten; ſo wurden ſie mercklich die
zottliche Hulfe in ſich verſpuren.

Die
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wuſte, fur uns zur Sunde gemacht, auf
daß wir wurden in ihm die Gerechtitz—
keit, die vor GOtt gilt. Und aus Gal.
3,13: Chriſtus hat uns erloſet von dem
Zluch des Geſetzes, da er ward ein Sluch
fur uns: denn es ſtehet ggeſchrieben: Ver
flucht ſey jederman, der am Holtz han—

get.Zur Unterweiſung des dritten Puncts, vom
Glauben, erwehlte die Worte des Heilandes
Joh.s, 29. Das iſt GOttes Werck, daß
ihr glaubet an den, den er geſandt hat.
Desgleichen was v. 37. ſtehet: Alles, was
mir mein Vater gibt, das kommt zu mir;
und wer zu mir kommt, den will ich
nicht hinaus ſtoſſen. Ferner aus dem
aoten Vers: Das iſt der Wille des Va—
ters der mich. geſandt hat, daß wer den
Sohn ſiehet, und glaubet an ihn, habe
das ewitie Leben; und Jch werde ihn
auterwecken am iungſten Tage. Wo
mjt verglichen wurde, was Joh. 3, 14. 15.
16. 17. und 1Tim. i, 143-16. y) auch Joh.
i, 12,16. u. ſ. w. ſtehet.

GOtt

P Die Worte Pauli 1 Tim. r, 13-16. wiederholte
ſie oſters in ihrem Gebet: Ach, ſprach ſie, ich bin
die allergroſte Sunderin auf der gantzen Welt.
S arg und gottlos, wie ich gelebet habe, lebet

okein Menſch mehr unter der Sonnen. Ach,
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GOtt ließ dieſe und dergleichen Spruche

nicht ungeſegnet an ihrer Seelen. Sie hor—
te ofters mit groſſer Werwunderung an, daß
GOtt eine ſo zarte Liebe zu den allergroſten
Sundern habe. Die Worſtellung hiervon
erweckte in ihr eine groſſe Schamhaftigkeit,
daß ſie es demuthig beſeuftzete, daß ſie dieſen

guten GOtt nicht eher geſuchet; womit ein in
niger Abſcheu an allen Sunden, die ihren
Wohlthater und ſie bisher von einander ge
ſchieden hatten, verknupfet war. Jns he
ſondere habe angemercket, daß das Leyden
des HErrn JEſu ihr immer tief zu Hertzen

gegan
HErr Jeſu, du viſt gekommen in die Welt, die
allergraſten Sunder ſeelig zu machen: o gelohet
fryſt du dafur! Ach, dis Wort gehet auch mich
an. Mich die allergroſte Sunderin wilſt du
ſelig machen. Jch dancke dir, daß du mich da
von haſt unterrichten laſſen. HErr JEſu, ich
begehre gar nichts als deine Gnade: HErr Jeſu,
ach deine Gerechtigkeit ziehe mir an. HErr
JEſu, ach eigne mir zu, was du fur mich gethan
und gelitten haſt. So, Hikrr JMſu, kan ich ielig
werden. Nun ia, mein veiland, lehre mich mit
Wahrheit ſagen: Chriſti Blut und Gerechtig
keit, das iſt mein Schmuck und Ehrenkleid: da
mit, HErr JiEſu! ach ſonſt weiß ich nichts; in
deinem Blute und in deiner mir erworbenen Ge
rechtigkeit, will ich vor GOtt beſtehen, wenn
ich aus dieſer Welt nun bald zum himmel werde
eingehen, 2t.

1) Jn
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gegangen iſt, und ſie bey der Betrachtung
ſeiner Liebe, die er ihr mit ſeinein Perdienſt
erwieſen, gleichſam in Thranen zerfloße, un—
gemein gebeuget, und gar ſehr danckbegierig
gemacht ward. 2)

So bald es ESOtt gefiel, ſie zu ſeinem
Sohne hin zu, ziehen, und ſie anſänglich mit
vieler Furcht und Zittern Chriſti Gnugthu—
ung ſich zupueignen begunte, a) auch von

dem
14

Jn ihrem Gehet hielte ſie ſich an Chriſti Verdienſt,
und pflegte wohl inüt vieler Jnbrunſt des Hertzens
alſo daſfelbe zu beſchlieſſen: Jch bitte dich, mein
Heiland, um deines blutigen Schweißes, um.
deiner Dornen Crone, die du fur mich getragen,
um deiner Creutzigung, um deines Todes, um
deiner Wunden willen, ſey mir gnudig. Ja
HErr JEſu, duthuſt es. Amen.

9) Als einſtens zu ihr kam, ſprach ſie: ſie babe
in der Bibel geleſen, daft JEſus zu einem Mor—
der am Creutz geſprochen habe: heute wirſt du mit mir
im· Paradiſe ſeyn; ich mochte ihr doch ſagen, ob dieſer
Menſch ſey felig geſtorben? Und da dieſes nicht allein
mit ia beantwortete; ſondern auch hinzuſetzete, daſi die
ſer Morder der euſte geweſen ware, der nach Chriſti
Creutzigung die Frucht eines verdienſtlichen Todes an
ſich erfahren, und daß hierdurch der Heiland ſeine
großte liebe gegen die groſten Sunder habe zu erkennen
geben wollen, wenn ſie nur in der rechten Ordnuug
der Buße und des Glaubens zu ihm kamen: ſo wurde
ſie ungemein erfreuet, und bezeugete: Nun habe ich
Morderin gewiſje Hofnung, der gecreutzigte Jek.
ſas werde auch mich annehmen. Jch will ſo

Ds lange
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dem verſohnten Paterhertzen GOttes, in dem
Lichte des heiligen Geiſtes, etwas zuverſtehen
anſing; h) ſo brach ſie einſtens in dieſe Worte
aus: G hatte ich von der Gnade GOt
tes und dem theuren Verdienſt JEſu
Chriſti in den vorigen Zeiten etwas ge
wuſt; c) ſo wurde ich nimmermehr den

Luſten
lange anhalten, bis er ſich uber mich erbarmet
hat: denn es iſt mein gantzer Ernſt, danz ich die
Kraft ſeines Codes zur Abwaſchung von meinen
Sunden an mir erfahren moge.

b) Hiezu ließz GOtt inſonderheit zwey bekannte
Lieder, welche mit ihr ſang, und ihr kurtzlich erllahr-
te, gar ſehr geſegnet ſeyn: ſie fangen ſich an: Mein
GOtt das Hertz ich bringe dir rtc. und: Meine Seel
ermuntere dich, rc. welches letztere ſte auch begehrte,

daß es bey ihrer Ausfuhrung zum Tode mochte ge-
ſungen werden. Den naten Vers pflegte ſie um
Beſchluß ihres Gebets mit vieler Bewegung des Her
tzens zuweilen auszurufen: Lun ſo bleibt es feſt da

bey: JEſus ſoll es ſeyn und bleiben. Dem ich
lebe, des ich ſey; nichts ſoll mich von Jekſu trei
ben: du wirſt JEſu mich nicht laſſen, ewig will
ich dich umfaſſen. Wobey ihr zu Gemuthe fuhrete,
was Paulus Rom.8, 35. 37. ſaget: Wer will
uns ſcheiden von der Liebe GOttes Crub
ſahl? oder Angſt?-oder Schwerdt?Jn dem al
len uberwinden wir weit um deswillen, der uns
geliebet hat.

ec) Sie hatte ia freylich wohl etwas davon in der
Schule und in der Kirche gehoret, daß JEſus um un-
ſerer Sunden willen] geſtorben ſey: aber ein groſſer

Unter
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Luſten meines boſen Hertzens ſo ttefoltzet
ſeyn, wie ich gethan habe. Jch habe
Vertznugen in der Welt geſuchet: aber
warlich nicht gefunden. GOttes Gna
de iſt ſuß! GOttes Gnade iſt erfreulich!
Und ſonſt nichts in der gantzen Welt. d)
Dieſe und dergleichen Reden wiederholte ſie

oft

Unterſcheid iſt unter ſolchem buchſtablichen Erkennen,
und unter der lebendigen Wiſſenſchaft, die der Geiſt
GoOttes von Chriſto, dem Geereutzigten, wircket. Viele
tauſend Menſchen betriegen ſich mit ihrem todten
Wiſſen. Wo Godtt das Verſtandniß erofnet, da
ſiehet es gantz anders aus, als da der Menſch noch in
ſeiner naturlichen Blindheit und Finſterniß dahin
ging. Das Wort vom Creutze Chriſti iſt eine
Gottes Kraft denen, die da ſelig werden.
1Cor. 1, 18.q) Dieſes Zeugniß ſtimmet mit GOttes Wort und
der glaubigen Erfahrung uberein. Es ſind keme
Einbildungen und ſuße Traume, die man ſich ſelber
machet: ſondern es iſt Realitat und Wahrheit. Hier
iſt eine Perſon, die dis bekennet, welche in mannigfal-
tigen Luſten der Welt ſich herum geweltzet hat; nun
ſie aber Gnade erlanget hatte, verabſcheuete ſie die
vorigen Eitelkeiten, und ſchatzte GOttes Liebe am
hochſten; ia bedaurete, daß ſie davon nicht eher etwas
ge rhmecket hatte. Wenn ich ſie fragte: So es mog—
lich ware, daß ſie noch einige Jahr leben konte, wie
ſie in Zukunft ihren Wandel wohl anzuſtellen gedach—
te? ſo antwortete ſie: Wenn ich auch noch tauſend
Jahr zu leben hatte; ſo wolte ich doch nimmer
mehr die vorigen Wege wiedergehen. GOites

Liebe



ten und Sunden gelebet habe, wie gut
es

—eLiebe iſt mir das liebſte. Die guntze Welt, und
alle ihre Luſtbätkeiten ſolten mich davon nicht
wieder abziehen. Meine Seele wunſchet vir hiebey
mein Leſer, daß du es einmial redlich verſuchen, und
dich GOtt von gantzem Hertzen ohne alle Ausnahme
in Chriſto JEſu ergeben mochteſt. Auch du ſolteſt es
in der That erfahren, daß nirhts beſſers und freudi
gers in der gantzen Welt erdacht und erfunden
werden konte, als die ſuſſe Liebe GOttes in ſelnem
Sohne, unſerem Heilande. David rufet dir aus
ſeiner Erfahrung zu; Schmechet, und ſeher, wie
freundlich der HErr iſt; wohl dẽm, der auf ihn
trauet. Pſ. 34,6. Und Pſ. 36,8. bereuaet  er: Wie
theuer iſt deine Gute, GOtt, datz Lienſchen Kin
der unter dem Schatten deiner Flugel trauen.
Sie werden truncken von den reichen Gutern
deines Hauſes: und du trenckeſt ſie mit Wolluſt,
als mit einem Strom. Das iſt ein rechtes Wohlle
ben, wer ſo ſeines GOttes genieſiet. Was haſt du,
eoblinde Welt? Die Weit hat nichs, das dir,
o Geele, ein Labſal ware, ſie tranckt mit Gift
vom Hollenpful: darum dleh bald jum Strom
des Lebens kehre, der lauter fleuſt vor GOttes
Stuhl. Hier wird das Jnnerſte vergnugt/ das
ſonſten, als verſchmachtet, liegr: hier wirckt ein
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es ſey, dem lieben GOtt ſein Hertz zu er—
geben, und ſeiner Gnade theilhaftitt zu
werden; ſie wurden keinen Augenblick
der Sunde langer dienen!e)

Jn den letztern Tagen, und je naher ſie
ihrem Tode kam, war die Gnade GOttes

an
h

Balſam aller Slfte mit Kraft in alle Seelen
Krafte. O große Seetligkeit!e) So drung die Liebe Chriſti eine begnadigte Sun

derin, das Gute jn JEſu anderen anzuwunſchen.
und das iſt die waure Veſchaffenheit derer, die JEſu
Freundbliakeit emprunden naben, daß ſie ſehnlich ver
langen, daß ti voer alle Menſchen ſo gut habenoa—
mochten. Sje verwundern ſich, daß ein einiger lan
ger von GOttes Gemeinſchaft wegbleiben kan, und
beklagen es wehmuthig, daß ſo viele die unſelige Sunde

mehr lieben, als den ieligen und liebreichen GOtt.
Solten dieſe Blatter einige von denen Perſonen zu
leien belommen,die mit dieſer enthaupteten Uhlin
ſich entweder in Jena, oder Erfurth, oder an dieſem
Orte, oder anderswo gemein gemacht haben; ſo
gebe ihnen doch GOtt eine kraftige Ruhrung in ih
ren Hertzen, daß ne in ſich gehen, und den Segen an
ſtatt des Fluchs, das Leben an ſtatt des Todes, die
Seligkeit an ſtatt der Verdämmniß, in der Ordnung
einer wahren Bekehrung und Wiedergeburth erweh
len mogen. Ja der HErr, unſer GOtt, laße dienes
Zeugnißf allen Sundern, die noch auſſer JEſu Ge
meinſchaft ſich definden, eine kraftige Uberzeugung
von ihrer Unſeligkeit, und einen ernſten Antriev
geben, daß ſie nich um das wahre Heil ihres unſterb.
lichen Geiſtes bekummern, und GOttes Gnade mit
vielen Thranen ſuchen mogen!

f) An
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an ihr gantz ausnehmend zu verſpuren. Jhr
angſtliches Weinen verlohr ſich. Jhre See
le wurde ſtille und gelaſſen vor GOtt. f)
Jhre anſſere Geſtalt wurde gantz anders,

und

An einem Morgen bezeugte ſie einſtens denen
Auweſenden, daß alle Furcht vor dem Tode weg
iey. Und, da ſie ngch.der Urſache dieſes freudigen
Bekennrniſſes gefraget wurde, verſicherte ſie, daß ſie
eine Vergebung aller ihrer Sunden in Chriſti
Blut und Wunden glaube, und daßz GOrtt um
Chriſti willen ſie nicht verſtoſſen wurde. Zu einer
andern Zeit ſagte ſie: das Blut des von mir ermor
deten Kindes ſchreyet zwar Ach und Wehe uber
mich: aber das Blut meines Jſkſu redet beſſer,
und ruſet zu GOtt, Gnade, unð vergebung der
Sunden; und um Chliſti willen wird mir aüeh
GOit gnadig ſeyn. Jn den letzteren Tagen pflegte
ſie ſich in ihrem Gebet an die Worte des Heilands
Joh. 6, zu halten: Wer zu mir kommt; den will ich
nicht hinaus ſtoſſen. HErr JGſu, ſprach ſie, ou
haſt geſagt: Wer zu dir kommt, den wilſt du nicht
hinausſtoſſen. Jeh habe es viele tauſend mal ver
dienet, daß du mich von dir ſtieſſeſt, weil du
aber die Verſicherung gegeben haſt, keinen hinaus
zu ſtoſſen, wer nur zu dir kommt; ſo wirſt du
auch mich nicht hinausſtoſſen. hlkrr JEſu,
ich komme zu dir mit vielen Sunden, verwirf
mich nicht, nimm mich an, HErr JEſu. Denn
wenn du mich wolteſt ietzo von dir verſtoſſen; ſo
ware ich ewig ein verlohrner und verdammter
menſch. Aber, HiErr JEſu, das kanſt du nicht
thun: denn du haſt mich mit deinem Blute er—
loſet. Nun ich will mich auf deln Wort veſt

ver
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und das vorige grimmige, und freche aſen,
in eine andachtige, liebreiche, und mit emem
wohlanſtandigen Ernſt verknupſte Freund—
lichkeit verwandelt. Kurtz, wie ihr Hertz ge—
andert war; ſo zeigte es ſich auch von auſſen,

daß GOtt aus einem Schwein und Ty—
tjer ein reines und ſtilles Camm gema—
chet habe.

Das heilige Abendmal empſing ſie den
Tag vor ihrer Enthauptung mit groſſer Jn
brunſt ihres Hertzens, und vielem Dauckſagen
gegen GOtt, daß er ihr die Gnade erwieſe,
daß ſie den Lejbr und das Blut JEſu noch
einmal in ihrenr Leben wurdig geniſſen konte,
da ſie ſonſt, ällezeit unwurdig und zum Ge
richt zum heiligen Aberſdmal hinzugegangen

ware. g)
Zu

J

verlaſſen. HEri JEſu, weil ich zu dir komme,
ſa wirſt du mich nitht von dir ſtoſſen.
d) Jn der leßtern Nacht ich ließ zweene gottesfurch

tige brudioſoaben ihr bleiben, damit ſie mit ihnen, wenn
ſie von Gchlafe erwuchete, ſich im Gebet und Be—
trachtung des Wortes GOttes erbauen konte. Dieſe
erzehlten mir nachher, daß ſie unter ihrem zweyſtun
digem Schlaf ſehr ofte gantz leiſe geſaget habe: HErr

JeEſu, JEſu, ach JEſu, nun du wirſt mir hel—
fen. Nachdem ſie erwachet, ſey ſie ſehr munter, ge—
laſſen; und freudig geweſen. Als man ſie gefraget, ob
ſie gewiß verſichert ſey, daß ſie werde in den Himmel
kommen? hat ſie mit ia geantwortet. Und als man

weiter



4 Die zarte Liebe JSſu
òròçò ô

Zu ihrem Tode ging ſie mit einem an
GOtt

weiter geſaget, was ſie doch unter den reinen und

heiligen in Himmel machen wolle, da ſie ihr Leben
in ſo vieler Unremigkeit gefuhret,
wort gegeben: Jch habe nichts

habe ſie zur Ant
fur mich aufzu

weiſen, warum Gott ſolte vewogen werden,
mich unter die Reinen zu zehlen; weil aber Chri
ſtus fur meine Sunden geſtorben iſt, und GMtt
mir den Glauben an ihn geſchencket hat; ſo wird
er um ſeinet willen mich in den himmel nehmen,

nd fur rein erkluhren. Als die 8 tudioſi hierauf ge
uſprochen, ob ſie denn gewiß wuſte, daß ſie um Chri—

ſti willen Vergebung der Sunden habe, und ob ihr
nicht zu weilen ein Zweifel einkame? hat ſie geſaget:
Ich gedencke freylich ofters, ob eine ſo große
Sunderin, als ich bin, noch konne Gnade und
Vergebung der Sunden erlangen: aber ich be
komme denn immer wieder die Verſicherung in

meinem Hertzen, daß GOttes Gnade und Chriſti
verdienſt viel groöſſer ſey, gls alle meine Sunden.
Und dabey wird denn mern Hert wieder ruhig:
daran will ich mich anch alleine nalten. GOtt
hat ja bisher mich viele Gnade in meiner Seelen
empfinden laſſen, Er wirds auch ferner thun;
und mich um Chriſti willen nicht verdammen,
wenn ich vor ſein Gericht geſtellet werde.

Da ich au dem Morgen, als ſie
werden um 5 uhr zu ihrl gi

44

ſolte hingerichtet
am, ngſie mir ſehr freu

Jdig entgegen, danckte, daß ich ſie tu ihrem Tode be
gleiten wolte, und verſicherte. GOtt wurde mir fur
dieſe Liebes-Bereugung gantz gewiß einen Segen
ſchencken. Als ich ihr mit mitleidigem und bedrangtem
Hertzen, nicht ohne Thranen, bezeugete, daß ich keine

andere
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GoOtt gelaſſenen Sinn, ohne angſtliche
Furcht und Frechheit: Und blieb bey dem groſ—
ſen Zulauf der Zuſchauer beſtandig geſammle

tes Geinuths. h)
Wenn ich ſie zuwellen im Hingehen nach

dem Gerichtsplatz einige Puncte fragte, ant—
wortete ſie unerſchrocken. Jns beſondere
verſicherte ſie noch zuletzt dieſes: Weil ich
weiß, daß JEius Chriſtus mich groſſe
Sunderin gelieber und gewaſchen hat

mit

audere Vergeltung bafar verlangte, als wenn ich nur in

ber Ewigkeit ne vdem Throne GOttes wieder finden
mochte; ſo wraeheſie ſenr getroſt: das hoffe ich ge
win, dan irtn mit nnen Gott ewig preiſen werde fur
autetz Guſtr  daftbet gErr durch fein göttliches Wort

gell ich in dirtſer Fruhſtunde anfanglich alleine beymn mieiner Seelen gerhan het.

ihr war; ſo betete noch zum letzten mal mit ihr; da
ich denn ihr herhzliches, kindliches, zuverſichtliches
Enibkingen“ in EDrt nicht gnug bewundern konte.

iwhr itit anenieht; als wenn ſie ſterben ſolte; ſonSe ſtt wnn riner ungemeinen ſeligen Faſſung ih

res Gemütns, und blieb darinnen bis ans Ende Wel—
ches denn auch bey dem Ausgehen vielen Zuſchauern,
vie darauf gemerekt haben, nicht ohne Erbauung ge
weſen iſt, und denen Glaubigen zur vielen Danckſa—
ginig gegen GOtt Anlaß gegeben hat.

h) Hierum hat ſie einigemal GOtt angeflehet,
daſi er ſie vor aller Zerſtreuung bewahren mochte,
wenn ſie zu ihrem Gerichtplatz gefuhret wurde: wel
ches denn der liebe GOtt auch gnuadiglich erhoret

hat. E i) Man
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mit ſeinem Blute von allen meinen Sun—
den; ſo glaube ich auch veſt, er werde
mich zu Gnaden in ſein himmliſches Reich
annehmen. Wenn ich nur aus ſeiner
Gnade die Geringſte im Himmel werde;
ſo will ich meinen GOtt dafur ewig lo
ben. i)

Da ich ſie auf dem Rabenſtein eingefegnet
hatte, und ſie nachher nochmals aus Pſ.z9,
8. fragte: Nun Uhlin, weſſen wolt ihr
euch jetzo getroſten? ſagte ſie gantz freudig:
Jch warte auf Gnade und Heil. Als ihr

die

j) Man hat mit allem Fleiß ſie beſtandig auf GOt
tes Gnade, auf die Vergebung der Sunden, auf
Chriſti Verdienſt, den wahren Glauben an ſeinen
Nahmen gefuhret, und alles vermieden, was ſie auf—
blahen, und von der wahren Armuth des Geiſtes ab—
bringen konte: Weil man gewiß verſichert iſt, dafi,
wenn man ſolchen Leuten den Nahmen der Braut
Chriſti, und andere herrliche Pradicata der Kinder
GOttes unweißlich beyleget, ihnen dadurch mehr ge
ſchadet, als genutzet wird. Welches aber alsdenn
noch vielweniger vor GOtt verantwortet werden kan,
wenn man auch diejenigen alſo benennet, welche
nicht einmal untriegliche Kennzeichen einer wahren

Betehrung von ſich verſpuren laſſen. Was muſſen
die Seelen der Unbußfertigen gedencken, wenn ſie von
den Leibern geſchieden ſind, und man ihnen in dieſem

Leben viel ſußes von der Seligkeit vorgeſaget hat,
da ſie doch dazu ſich nicht recht haben zubereiten laſ
ſen, und werden deswegen innen, daß ſie mit leeren
Worten betrogen worden ſind?
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die Augen zugebunden wurden, rief ſie viel—
mal nach einander: Nun JEſu! JEſu!
JeEſu! und ſo viel davon verſtehen konte,
erinnerte ſie ſich in ihrer Anrede an denſelben
der Worte Pauli aus Hebr.q, 16. Laſſet
uns hinzutreten mit Sreudigkeit zu dem
Gnaden-Stuhl, auf daß wir Barmher
tzigkeit empfahen und Gnade finden auf
die Zeit, da uns Hulfe noth iſt Jetzt iſt
Hulfe noth, ſprach ſie, darum trete ich zu
dir, o JEſu, laßmich Gnade und Barm
hertzigkeit erlangen.Und unter ſolchem Seuftzen empfing
ſie den Streich des Schwerdts, und litte an
ihrem Leibe, was ſie mit ihren Sunden ver—
dienet hatte. Die Seele aber ging zu GOtt,
allwo ſie unter den begnadigten einmal wise
der zufinden, veſtiglich hoffe.

Dieſes Exempel iſt nun, geliebte Freunde
und Zuhorer, um deswillen angefuhret wor
den, damit ihr daraus erkennet, eines Theils,
wohin der Menſch endlich durch Betrug der
Sunvden verſallen konne und wie der Teuſel ſei
ne Gefangenen aus einer Sunde in die andere
zum Werderben zufuhren pflege:andern Theils,

wie groß GOttes Erbarmung ſey, und wie
gerne er auch die frecheſten Sunder wieder
zu Gnaden annehme, wenn ſie ſich durch ſei-
nen Geiſt bearbeiten laſſen, und ſich von Her

tzen zu ihm bekehren.

E2 Unſere

J
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Unſere Stadt iſt leyder! voll von ſolchen

Leuten, die in den Wercken des Fleiſches, und
inſonderheit in der Unreinigkeit und Hurerey
gantz erſoffen ſind. Und wie manche mogen
auch ietzo hier gegenwartig ſich befinden,
(oder nunmehr dieſes leſen,) welche nicht
beſſer ſind, als dieſe um ihrer Miſſethat willen
hingerichtete Perſon in ihrem unbekehrten
Zuſtande geweſen iſt? Ja manche mogen ſie
an der Bosheit, Frechheit und dem gottloſen
Weſen wohl noch gar ubertreſſen.

Haben wir nicht ſeit kurtzem unterſchiedene
recht betrubte Nachrichten anhoren muſſen,
daß z. E. ein todtes Kind im Rohrtroge, ein
anderes in der Saale iſt gefunden worden?
Und was eine gottloſe Weibes-Perſon auf
eine gantz unverantwortliche Weiſe mit der
Frucht ihres Leibes vorgenommen hat, das
iſt euch allen bekannt. Wie manche him
melſchreyende Sunden mogen verborgen blei
ben, und hier nicht einmal offenbar werden;
die aber dem Lande und der Stadt die ohn—
fehlbahre gottliche Gerichte zuziehen; weil man
nicht darauf mit Ernſt bedacht ſeyn will, die
Urſache zu heben, woher dieſe Mordthaten ent

ſt kſtehen.
Ungluckſelig ſind diejenigen Mutter, die

ihre Kinder ſo weggeworfen, und dadurch
gleichſann die menſchliche Natur abgeleget
haben, ja mehr als viehiſch geworden ſind.

Ge—
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Geſetzt, ihre Sunden bleiben in dieſer Welt
verdeckt: ſo konnen ſie doch in dieſem Leben
bereits keine ruhige Stunde haben. Denn ih
re Kinder klagen ſie vor GOtt an, und die
Gnade GOttes und Chriſti Verdienſt kom—
met ihnen nicht zu gute; ſo lange ſie der von
GOtt geordneten Strafe ſich boshaft ent—
ziehen, und in der Sunde verharren. Ge—
dencken aber dieſe Leute nicht an die bevor
ſtehende Ewigkeit? an den allgemeinen Ge—
richtstag? an die Rechenſchaft, die ſie able—
gen ſollen?. O warlich den gerechten Handen
GOttes werden ſie nicht entgehen! Der HErr
weiß, was kein Menſch weiß. Der HErr wird
ihre Thaten offenbar machen vor dem gantzen
menſchlichen Geſchlechte, wenn er kommen
wird, zu richten den Erdboden mit Gerechtig
keit. Hier ſcheuen ſie die Schande vor Men
ſchen, da ſie ſich doch vor dem allwiſſenden
GOtt nicht geſcheuet haben, zu ſundigen:
dort aber wird ihre Schande erſt recht kund
werden, wenn ſie mit den Verfluchten von
GoOttes Throne zum Abgrund der Hollen
fahren muſſen.

Bedencket dieſes, auch ihr verwegenen
Sunder, die ihr durch allerhand Mittel und
Artzeneyen die Empfangniß zu verhindern,
oder die empfangene Frucht wieder abzutrei
ben euch bemuhet. Jhr ſeyd vor GOtt
nichts anders, als Morder und Todtſchlager.

Ez Bringt
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Bringt ihrs gleich dahin, daß ihr bey euren
Unreinigkeiten den Menſchen nicht als Hurer,
Ehebrecher und Morder bekañt werdet, ſo wiſ
ſet dennoch, daß der HErr euch zu ſeiner Zeit
finden werde. Und wehe euch in Ewigkeit; ſo
ihr nicht bald umkehret, und GOtt durch ei—
ne wahre Bekehrung in ſeine Zorn-Ruthe
fallet!

Erinnert euch aber auch bey dieſer Gelegen
heit. Geliebte, was GOtt in ſeinem Worte
1Joh. 3, 15 ſaget: Wer ſeinen Bruder
haſſet, der iſt ein Todtſchlager, und ihr
wiſſet, daß ein Todtſchlager nicht hat das
ewige Leben bey ihm bleibend. Meinet
nicht, wenn ihr offentlich keinen Mord began
gen habet, daß ihr um deswillen, als gerechte,

vor OOtt ſchon beſtehen konnet: ſondern
ſeyd vielmehr im Nahmen meines GOttes hie
mit verſichert, daß ein ieder unter euch den
Morder und Todtſchlager von Natur in ſei
nem Hertzen habe, Marc.7, 21. 22. und wo
nicht eine wahre Sinnesanderung und grund
liche Wiedergeburt bey euch vorgehet,
auch ihr im Stande der Gnaden bis ans
Ende eures Lebens nicht vernarret, daß ihr
nimmer ſelig, ſondern ewiglich von GOttver
worffen werdet. Joh. 3, 3.

Seyd doch bey dieſem Exempel nicht ſo
unempfindlich, ihr, die ihr eure Gliedert
bisher zu HurenGliedern gemacht habet.

Lernet
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Lernet an dieſer Perſon, was das aufgewachte
Gewiſſen fur Angſt und Wehklagen einem
Menſchen verurſachen konne; bedencket, wie
ſie chr Sundenleben verfluchet, und GOttes
Gnade ſo theuer geſchatzet hat, da ſie zu
Chriſto ſich bekehret hatte. Warum ergebet
ihr euch den fleiſchlichen Luſten, die mit tauſen

derley Unruhe des Gemuths verknupffet ſind?
Warum wollt ihr nicht gute Tage und ein
vergnugtes Wohlleben in JEſu eurem Hei
lande haben? Und warum wollet ihr mit eu—
ren Sunden euch hanffen den Zorn GOttes,
auf den Tag des Zorns und des gerechten Ge
richtes. da ihr eurer Unzucht halben, als un
reine Hunde, von dem neuen Jeruſalem ſollt
weggewieſen werden? Jhr armen Men—
ſchen, wie ubel gehet ihr mit euch ſelber um?
und wie unbarmhertzig vertahret ihr mit eu—
rem unſterblichen Geiſte? O, wuſtet ihr, wis
ſuß die Liebe JEſu ſey: wie bald wurdet ihr
eure unreine und huriſche Liebe fahren laſſen!
Der HeErr gebe euch euer Elend zu erkennen,
und verleihe euch Kraft, daß ihr aus des Sa
tans Stricken errettet werden moget.

Was ſoll ich aber euch ſagen, die ihr um
des Lohns der Ungerechtigkeit willen. unzuch
tige Weibesperſonen in euren Hauſern hal
tet, und Gelegenheit zu den allergraulichſten
Miſſethaten gebet? Ruhet nicht billig der Fluch
und das Wehe uber euch und euren Hau—

E4 ſern,
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ſern, die ihr ſo viele Aergerniße anrichtet?
Seuftzen und wehklagen nicht mit Recht die
Eltern und Anverwandten derer Studioſo-
rum uber euch, denen ihr Anlaß und Freyheit
verſchaffet, die Bluthe ihrer iungen Jahre
dem unreinen Teufel aufzuopffern? Und wer
den nicht die Perſonen ſelber uber euch Ach und
Wehe einmal ausrufen, daß ſie bey euch Plat
und Schutz gefunden haben, ihre verdammli
che Unzucht auszuuben? Jhr habt warlich ein
ſchweres Gewiſſen auf euch: Und euer auf
dieſe Weiſe erlangter Gewinſt wird euch ge
wiß zur ewigen Qual und Marter gereichen.

O der HErr erwecke doch auch alle, die
im obrigkeitlichen Stande leben, und von
GoOtt dazu verordnet ſind, daß ſie den uber
handnehmenden Sunden ſteuren ſollen; da
mit ſie bedencken, was des HErrn Wille an
ſie ſey, und wie ſie wegen der Fuhrung ihres
Ambts einmalFreu digkeit vor GOtt haben
mogen. Und, da an unſerem Orte ſo man
ches ſundhaftiges und gottloſes Weſen, ins
beſondere unter dem Nahmen der Soldaten
verubet, und dadurch unſere Stadt mit Hu
rerey und anderen Sodomitiſchen Greueln
angefullet werd: ſo laße doch der HErr ſeine
Furcht uber diejenigen kommen, welche die
ſem Stande zu befehlen haben; auf daß ſie
ihrer Schuldigkeit gegen GOtt nicht gar ver
geſſen, und der Sunde und Bosheit bey ihren

unter
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untergebenen keinen freyen Paß verſtatten moö
gen! Wollen ſie aber nicht eingerechtes Ein—
ſehen hierein haben: nun ſo wird GOtt drein
ſehen, und an ienem Tage wegen der unter—
laſſenen ernſtlichen Beſtraſſung derer im
Schwange gehenden Sunden ſie gewiß zur
Rechenſchaſt auffordern; ia ihnen zu erken
nen geben, und ſie empfinden laſſen, daß die
Greuel, welche ſie hatten wahren konnen,
aber nicht gewolt haben, ihnen werden mit zu
gerechnet werden.

Wir leben nun zwar zu der betrubten Zeit,
da die Menſchen vom Geiſte GOittes ſich nicht
mehr wollen beſtrafen laſſen, und da man
ſich an kein Sagen und Predigen mehr kehren
will: Jedennoch ſey denn dieſes abermaligs
Zeugniß hiemit vor GOtt und euch allen ab
geleget. Ja ich bezeuge euch hiemit vor GOtt
und euer aller Gewiſſen, daß meine Seele an
ienem Tage ſoll keine Schuld tragen, wegen
aller der Sunden und Miſſethaten, die in
Halle getrieben werden. Jch will unſchuldig
ſeyn an dem Blute ſo vieler verwahrloſeten
Seelen. Weollet ihr nicht folgen, und will
ein ieder nach ſeinem Beruf und Stande nicht
daran ſeyn, ſeine gebuhrende Pflichten zu
beobachten; ſo habt ihr es vor GOtt zuver
antworten. Jeh ſoll nach GOttes Befehl
es ſagen, fur euch beten, und um der Wahr—
heit willen leiden. Das will ich gerne thun

Ez nach
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nach dem Vermogen, das mir GOtt ſchen
cket. Ein mehrers aber kan ich nicht thun.
Wollt ihr in euren Sunden ſterben, und euch
nicht zu GOtt bekehren; ſo habt ihrs cuch
alleine zu zuſchreiben, wenn ihr ewig verlohren

gehet.Es ſoll uns aber das Crempeldieſer Mor—
derin ſerner dazu dienen, daß wir erkennen
lernen, wie GOtt nicht wolle, daß ein eintzi—
ger Menſch, auch nicht der allerboshaſtigſte
Sunder, ſoll verlohren gehen; ſondern daß
dieſes ſein ernſter Wille ſeh, daß ſich lederniann

zur Buße bekehre und lebe.
Horet, und vernehmet denn dieſes noch zu

letzt, ihr Sunder. Der Heiland, der in
den vorigen Zeiten das klagliche Weinen,
und die vielen Thranen einer ruchtbaren und
bekannten Sunderin gnadig angeſehen, und
ihr bezeuget hat: Dir ſind deine Sunden
vergeben: dein Glaube hat dir geholfen,
tgehe hin mit Frieden. Luc.7, a8. jo.
Der JEſus, welcher aus Maria Magdalena
ſieben Teufel ausgetrieben, und ſie zu ſeiner
auserwehlten Nachfolgerin gemachet hat.
Luc. 8,2. Der Sunderfreund, zu welchem ſich
allerley Zollner und Sunder gemachet ha
ben, und von welchem die Phariſaer mur
rend, aber nach der Wahrheit, ſagten: Die
ſer nimmt die Sunder an, und ißet mit
ihnen. Dieſer JEſus lebet noch, und iſt noch

ietzo
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ietzo in ſeiner Herrlichkeit alſo geſinnet, daß
er den Reichthum ſeiner Herrligkeit da—
rinn offenbaret, wenn er Sunder aus des
Satans Stricken erloſen und ſie ewig ſelig
machen kan. Sehet wie oft, wie bewealich,
wie ernſtlich laſt er in ſeinem Worte euch ſei—

ner Gnade verſichern, und zum Wiederkeh—
ren auffordern. Kehret um, ihr Kinder,
die ihr abgewichen ſeyd, heiſtes Jeſ. z1,6.
Kehret wieder, ihr Abtrunnigen, ſagt
GOtt Jer.z3, 12. mit dieſem litbreichen Zu
ſatz, ſo will ich mein Antlitz nicht gegen
euch verſtellen. Denn ich bin barmher—
tzig, und will nicht ewiglich zurnen. Du
haſt mit vielen Bulern gehuret, doch
komme wieder zu mir, ſpricht der HErr,

Jer. 3/ J.Ach machet euch auf, o Menſchen! da ihr
die Worte des Wiederkehrens und Kom
mens noch horet. Schlafet nicht langer in
Sunden; damit ihr nicht einmal die erſchreck—

liche Stimme: Weichet ihr Ubelthater;
Gehet hin ihr Verſluchten, nach dieſem Le
ben vernehmen moget.
Jetzt iſt die Gnaden-Zeit; ietzt ſteht der

Hinnmmel offen;
Jetzt hat noch jederman die Seligkeit zu hoffen.

Wer dieſe Zeit verſaumt, und ſich zu
GDOtt nicht kehrt,

Derr ſchreyt, Weh uber ſich, wenn er jur
Hollen ſahrt.

Stehet
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Stehet ja nicht in den ungegrundeten Ge
dancken, daß euch dis Wort des Wieder
kehrens nichts angehe, wenn ihr auſſerlich
gleich in den offenbaren Wercken des Flei—
ſches nicht gelebet habet, ſondern gehet in
euer Hertz; da werdet ihr die Quelle alles
boſen antrefſen. Bittet GOtt um erleuch
tete Augen, eure innere Abweichungen von
ſeinem Geſetzerecht einzuſehen; damit ihr mit
eurem auſſern ehrbahren Weſen, ohne innere
Veranderung des Hertzens, euch nicht ſelbſt be
trieget, und Hurer, Ehebrecher und Morder,
die ſich rechtſchaffen zu GOtt bekehren, nicht
vor euch in den Himmel kommen mogen. Denn
diellnwiſſenheit eures inwendigen Verderbens
iſt die Urſache, warum der Heilond mit einem
warlich es bezeuget, daß die Zollner und
Hurer wol eher ins Himmelreich kom
men moögen, denn ſolche Perſonen, die
die Abſcheulichkeit ihres boſen Hertzenso
nicht lebendig erkennen, noch in wahrer
Buße bey ihm Gnade ſuchen wollen.
Sunder nimmt JEſus an. Sunder macht
er ſelig. Gottloſe machter gerecht: aber ſol
che, die ihre Sunden haſſen, ſeine Gerechtig
keit im Glauben annehmen, und in inm ein
heiliges und unſtrafliches Leben zufuhren,
ſich laſſen angelegen ſeyn. Selig ſind demnach
die geiſtlich arm ſind: denn das Himmelreich

ſſt ihr!
Gebet
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Gebet.

CZun du aroſſer und majeſtati
ſcher GOtt, ſo iſt denn auch

dieſes Zeuqgniß vor deinem aller
heiligſten Anggeſichte durch deine
Gnade abgeleget worden. Du
haſt eine innige Liebe zu uns ver—
derbten Menichen, und willſt uns
alle hertzlich gerne von unſerem
ewigen Verderven bsfreven. Ach
czib uns nur zuforderſt den geiſtli
chen Auſſatz unſerer Seelen recht
zu erkennen, damit wir dadurch
gedrungen werden moten, zu dir
zu eylen und deiner Erbarmung
uns zu ubergeben. Duſieheſt es ja,

oallwiſſender GOtt, was in die—
ſem Salle anjetzo rur ein Geichlecht
aufkommt. Umere alten Burger
bekennen es einmuthig, daß es in
den vorigen Zeiten nie ſo arg und
gottlos zugegangen ſey, als wie es
leyder! jeno mit den Sunden
der Ungerechtigkeit, Zurerey und
andern Sodomitiſchen Greueln

getrie—



78 Grbet.

ctetrieben wird. Ach GOtt, dir
iſt es bekannt, daß viele unter uns
gantz uncteſcheut und offentlich in
dieſen abſcheulichen Sunden leben:
Wie davon die Exrempel am Tage
liecten, und zum allgemeinen Aer—
qgerniß ausbrechen. Ach GOtt!
was ſoll man bey ſolchem Ver
derben, da das gottloſe und freche
Weſen Stadt und Land uber-
ſchwemmet, anfangen? und wie
ſoll man vor dir ſein Gewinen be
wahren, daß man nicht Cheil an
den Plagen nehme, die auf ſolche
Sunden gewiß erfolgen werden?
Laßuns, die wir, als oeine Knech
te, un Lehrſtande ſtehen, bey die—
ien Greueln nicht ſchweigen, ſon
dern nach deinem Befeh getroſt
rufen, und dem Volcke ihre Uber
tretuntzten verkundigen;: damit das
Blut der Seelen nicht einmal von
unſeren Sanden gefordert werden
durfe, und wir nicht mit der ctott
loſen Welt ewig verlohren qehen.
Arbeite du doch, o GOtt, durch
dein Wort kraſſtig an allen Feelen,

die
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die auf dem Wege zur vollen ſich
befinden, damit ſie klug werden,
und bedencken, was zu ihrem ewi
gen Frieden dienet. Deine Kin—
der erhalte in deiner Furcht, und
erhore ihr Seuftzen, das ſie uber
die im Fchwange gehende Greuel
zu dir abſchicken. Breite dein Reich
an dieſem und anderen Oertern
auf dem gantzen Erdboden aus,
und laß das Reich des Catans im
mer mehr abnebmen. Fegne dazu
die Verkundigung deiner Wahr—
heiten an allen geeien, die es horen;
ia bringe: zur Erkenntniß deines
Cohnes diejenigen Volcker, die ihn
noch nicht kennen, damit dein
Nahme von vielen tauſenden in
alle Ewittkeit, verherrliget werden
mone. O SErr, erwecke ins be
iondere, durch deinen Geiſt, alle
diejenigen, die du uber ander egeſe—
net, und ihnen das Boſe zu beſtra
en und das Gutezu belohnen, an
efohlen haſt: damit ſie ſo wohl

ihren Unteruebenen mit einem gu—
ten Exempel vorleuchten, als auch,

ſo



0 Gebet.ſo viel an ihnen iſt, die uberhand
nehmende Bosheiten unterdru—
cken, und die Gelegenneiten zu al—
lerhand Cunden zerſtoren helfen
mogen. Laß SEltern, Serren und
Frauen angetrieben werden, ein
wachſames Auge auf die Jhrigen
zu haben, auf daß die Kinder in
der Zucht und Vermahnunc zu
dir auferzogen werden, und in ih
ren Bauſern nichts untzerechtes
vortiehen moge. NunErr, wir
ergeben uns insgeſamt deiner Gu
te und Treue. Ach GOtt! er

barme dich uber uns in
Chriſto unſerem Erbar

mer, Amen.
fr
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